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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 
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Zur Beachtung. 

Die Abfahrts⸗Zeit des Breslauer Eiſen⸗ 
bahnzuges macht einen früheren Schluß unſe⸗ 
rer Zeitung erforderlich. Wir ſind dadurch au⸗ 
ßer Stand geſetzt, größere Anzeigen, welche 
nach u Uhr Vormittags abgegeben wer⸗ 
den, noch in die Zeitung deſſelben Tages auf⸗ 
zunehmen. Das betreffende Publikum erſuchen 
wir ergebenſt, hiervon gefälligſt Notiz nehmen 


zu wollen. | 
Die Beitungs-Erpedition W. Decker & Comp. 


Amtliches. 


Berlin, 6. Nobbr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ges 
ruht: Den Staatsanwalt Hantelmann zu Thorn zum Ober⸗Staatsanwalt 
bei dem Appellationsgerichte zu Natibor zu ernennen; und dem Kaufmann 
Julius Eweſt hierſelbſt das Prädikat eines K. Hoflieferanten zu berlei- 
hen; auch dem Kommandeur der 7. Kavallerie⸗Brigade, General: Major von 
Derenthall, die Erlaubniß zur Anlegung des ihm berliehenen Komman⸗ 
deurkreuzes erſter Klaſſe vom Herzoglich Sachſen⸗Erneſtiniſchen Haus⸗Orden 
u ertheilen. \ 
; 115 K. H. der Prinz Friedrich Wilhelm bon Preußen iſt 
geſtern von Breslau wieder hier eingetroffen. 6 

Ihre K. H. die Prinzeſſin Karl von Preußen iſt geſtern von 
hier nach Weimar abgereiſt. . a ö 

Abgereift: Der General⸗Major und Kommandeur der 28. Infanterie⸗ 
Brigade, von Boſſe, nach Düſſeldorf. 


i der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 114. K. Klaſſenlotterie 

fiel N 15 bade e auf Nr. 81,370. 2 Gewinne zu 2000 
lr. fielen auf Nr. 3235 und ! 

. 12 ee 1000 Thlr. auf Nr. 3249. 7593. 22,570. 24,058. 24,803. 

26,167. 29,991. 35,787. 36,761. 40,728. 40,886. 41,375, 42,496. 45,759. 

45,814. 53,055.: 56,232. 56,951. 57,950. 61,241. 65,758. 67,924. 70,085, 

73,706. 73,990. 74,675. 77,543. 78,831. 79,183. 81,833. 88,877. 89,236, 

35 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 260. 385. 3188. 3377. 3771. 4033. 
10,355. 12,049. 14,204. 24,037. 34,888. 36,497. 36,867. 38,101. 43,521, 
45/686. 54,136. 63,401. 65,604. 65,734. 66,787. 68,174, 70,048. 74,363. 
80,648. 81,168. 82,390. 83,192. 85,391. 86,864. 88,030. 89,218. 89,273, 
89,936 und 93,236. 

62 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 2226. 3530. 4753. 4800. 5488. 7079. 
8664 9380. 10,129. 10,910. 11,192. 11,262. 11,847. 12,341. 15,661. 17,933. 
19,495. 19,579. 22,734. 24,252. 24,884. 25,045. 25,241. 20,380. 28,582. 
28,994. 31,565. 36,315. 38,284. 38,510. 42,283. 43,930. 44,936. 46,312. 
47,679. 52,435. 53,293. 53,411. 54,912. 55,275. 55,848. 56,748. 57,027. 
59,179. 59,693. 62,525. 64,679. 64,900. 66,647. 67,333. 69,031. 69,221. 
69,500. 70,200. 70,875. 76,054. 78,585. 84,887. 88,042. 88,279. 88,491 
und 94,861. 

Berlin, den 5. Nobember 1856. 5 01 

Königliche General⸗Lotterie⸗ Direktion. 


Deut ſchlan d. 


Preußen. ( Berlin, 5. Nov. [Prinz Friedrich Wil: 
helm; Blume's Leichenbegängniß.] Der Prinz Friedrich Wilhelm 
iſt heute früh aus Breslau mit dem General v. Moltke und dem Major 
v. Heinz hieher zurückgekehrt. Heute Nachmittag fünf Uhr fuhr Höchſt⸗ 
derſelbe zur Königin nach Sansſouci, um ſich zu verabſchieden, da er, 
wie es heißt, ſchon morgen die Reiſe nach England antreten will. — 
Heute Morgen haben wir H. Blume begraben. Es war eine ergreifende 
Feier. An ſeinem Sarge in der Leichenhalle des Jeruſalemskirchhofes 
ſprach der Prediger Blume treffliche Worte. Wahrhaft rührend war es, 
unter den Sängern auch den allen Bader zu erblicken. Am Sarge ſangen 
ſie einen Vers des Liedes: „Was Gott thut“ ꝛc., und nach der Leichen⸗ 
rede: „Glücklich ſind die Todten“ ꝛc., von Zöllner, und am Grabe: 
„Auferſtehn“ ꝛc. Blume ruht auf demſelben Kirchhofe, wo auch Iffland, 
fein Lehrer, und Fleck ruhen. Für feine todtkranke Gattin. ift gleich die 
andere Stelle angekauft worden. Unter dem zahlreichen Leichengefolge 
befand ſich auch der Generalintendant v. Hülſen; Wauer, der Einzige, 
der noch aus der alten Schule zurückgeblieben und jetzt in Freienwalde 
wohnt, war nicht erſchienen. Außerdem hatten ſich viele Perſonen einge⸗ 
funden, denen Blume wohlgethan. Hatte er doch, ſchon krank, noch 
einer armen, alten Wittwe acht Tage vor ſeinem Tode zehn Thlr., die 
er in einer fröhlichen Geſellſchaft in der Haſenhaide geſammelt, hinge⸗ 
tragen. Der Verein gegen Thierquälerei wird ihm einen Nachruf widmen. 


Y Berlin, 5. Nov. [Der unheimliche Zuſtand der poli⸗ 
tiſchen ungewißheit; Graf Morny in Petersburg; die engl. 
Preßfreiheitz ein Schwererkrankter der Rheinprovinzz die 
Generalität der preuß. Armee.] Bei der näheren Betrachtung der 
gegenwärtigen politiſchen Lage und Verhältniſſe Europa's erinnert man ſich 
an den Ausſpruch eines berühmten Publiziſten, des am 9. Sept. 1809 
verſtorbenen A. v. Schlözer. Allen wichtigen Zeitperioden, namentlich gro⸗ 
ßen Kriegen, iſt ſtets eine Zeit der unheimlichen Ungewißheit vorangegan⸗ 
gen. Die neueſten Ereigniſſe, ganz beſonders die Art und Weiſe, wie ſich 
die großen Mächte in Beziehung auf die Tagesfragen ſelbſt ausſprechen, 
berfegt uns in eine ſolche Zeit der Ungewißheit, die ſich faſt in allen Ver⸗ 
hältniffen der Geſellſchaft fühlbar macht. Der fortdauernde lebhafte 


Kurierwechſel wird ſelbſt nicht anders als ein Zeichen jener Ungewißheit 
in den Kabinelten ausgelegt. Man kömmt dabei immer wieder darauf 
zurück, daß der faſt übereilte Friedensſchluß viele Verhältniſſe ohne Re⸗ 
gelung, andere gänzlich ohne Erörterung gelaſſen habe. Allein die Nicht⸗ 
erfüllung einzelner Stipulationen des Verkrages von einer oder der an⸗ 
deren Seite erſcheint zwar hin und wieder noch als eine Veranlaſſung zu 
den gegenſeitigen Verhandlungen zwiſchen den großen Mächten, keines⸗ 
weges aber als eine Haupturſache derſelben, die in neueren Zwiſchenfällen 
oder Eventualitäten liegt. Dieſe ſind es auch, welche vorzugsweiſe die 
unbehagliche Ungewißheit der Zeit ſchaffen; dazwiſchen kreten aber auch 
immer wieder Berichtigungen früherer Angaben und Annahmen ein. So 
zeigt es ſich jetzt, daß die Nachrichten, welche mehrere Zeitungen von 
Differenzen zwiſchen Rußland und Frankreich wegen der neapolitaniſchen 
Frage brachten, und namentlich auch die Angaben über eine Verminderung 
des Einfluſſes und Anſehens des Grafen von Morny am Petersburger 
Hofe, die fo weit ausgedehnt wurden, daß der gedachte Diplomat unter 
dem Vorwande ſeiner alterirten Geſundheit auf Zurückberufung angetra⸗ 
gen haben ſollte, durchaus leere Gerüchte waren. Im Gegentheil, in 
einem aus Petersburg vorgeſtern hier eingelaufenen Schreiben heißt es: 
„Man gefällt ſich ſtets an dem Orte am Beſten, wo man ſelbſt gefällt; 
ſo geht es dem Grafen Morny. Er erhält ununterbrochen Beweiſe des 
beſondern Wohlwollens von Seiten des Kaiſers, und er hat ſeinerſeits 
wieder das gewonnene Zutrauen als wohlverdient hervortreten laſſen, 
da er durch ſeine Berichte und Vermittelung es dahin gebracht hat, daß 
ſich die franz. Regierung nicht dem engl. Proteſt gegen die neue Anlage 
von Feſtungen an den Küſten des botniſchen Meerbuſens angeſchloſſen 
hat, ſondern gradezu auch in dieſer Beziehung die Annäherung an 
Rußland, zur großen Freude des Kaiſers, bethätigt und ſomit die dem 
Plan entgegentretenden Hinderniſſe beſeitigen hilft.“ — Eine außerordent⸗ 
liche Senſation, ja man kann ſagen Indignation, hat nicht blos in 
den Kreiſen der hier anweſenden ruſſ. Familien, ſondern auch an unſerm 
Hofe und bei vielen hochgeſtellten Perſönlichkeiten die Stelle in einem 
Artikel in der „Times“ erregt, welcher die kaiſ. ruſſ. Regierung einer wiſ⸗ 
ſentlichen Fälſchung der dem Kongreß Behufs der Grenzregulirung vorge⸗ 
legten Karten bezichtigt, und ihr ſomit gradezu eine betrügeriſche Handlung 
vorwirft. Man iſt ſchon lange an die Mißbräuche der engl. Preßfreiheit 
gewöhnt; in dem erwähnten Artikel aber ſteigern fie ſich bis zu einer une 
erhörten Preßfrechheit und Verletzung alles Rechtes und alles Anſtandes. 
(Sage man doch immer: „grenzenloſe Unverſchämtheit“ — man iſt ja 
auch dergleichen bei dem „Weltblatte“ eigentlich ſchon gewohnt, wenn 
irgend etwas begegnet, das in feine „ſpekulative Krämerpolitik“ nicht 
paßt. D. R.) Sie beſchränkt ſich aber keinesweges auf die Schmähun⸗ 
gen und Verunglimpfungen Rußlands, ſondern ſie ſetzt auch ſchon alle 
Rückſichten gegen das mit England verbündete Frankreich bei Seite, in⸗ 
dem ſie dieſem unumwunden Intriguen, ja ſogar die Aufſtachelung 
Rußlands zur Laſt legt. Unter ſolchen Umſtänden liegt ſchon in einem 
der wichtigſten Verhältniſſe Europa's, in der Freundſchaft oder Feind⸗ 
ſchaft der beiden ſogenannten Weſtmächte ein unheimlicher Zuſtand der 
Ungewißheit. — Geſtern Abend hat ein außerhalb wohnender Graf Stol⸗ 
berg einen hieſigen Arzt zu einer Konſultation über den Zuſtand eines 
Schwererkrankten in der Rheinprovinz abgeholt. Man vermuthet, daß 
dieſer Kranke der Oberpräſident v. Kleiſt⸗Retzow iſt, der nach wieder⸗ 
holten Anfällen eines Blutſturzes nach den neueſten Nachrichten faſt hoff⸗ 
nungslos darniederliegen ſoll. (Wie bekannt, iſt ſeine Gemahlin eine 
Tochter des verſtorbenen Staats miniſters Grafen zu Stolberg⸗Werni⸗ 
gerode.) — Nach den zahlreichen Beförderungen und den in den letzten 
Wochen vorgekommenen Verabſchiedungen hat die vor einigen Monaten 
erſchienene „Rang- und Quartierliſte“ unſerer Armee bereits wieder be⸗ 
deutende Veränderungen erfahren. Am 1. d. Mis, beſtand nach einem 
offiziellen Verzeichniß die Generalität nach allen dieſen Veränderungen 
aus einem aktiven und einem Titularfeldmarſchall, aus einem General» 
oberſt der Infanterie und einem Generalfeldzeugmeiſter, welche beide den 
Rang eines Feldmarſchalls haben, 23 Generalen, 39 Generallleutenants, 
55 Generalmajors der Infanterie und Kavallerie und drei der Ar⸗ 
tillerie u. ſ. w. 

— [Mandatsniederlegung.] Der Domkapftular und Regens 
Dr. Eberhard in Trier hat das Mandat als Abgeordneter für den dritten 
Trierſchen Wahlbezirk, beſtehend aus dem Stadikreis Trier, einem Theile 
vom Landkreiſe Trier und Kreis Wittlich, niedergelegt. (P. C.) 


— [Konſulatsweſen.] In Stettin iſt der Kaufmann F. L. 
Chriſten zum ſpaniſchen Konſul ernannt und diesſeits anerkannt wor⸗ 
den. — Für verſchiedene Häfen in dem Bezirke des königl. Konſulats 
zu Cagliari auf Sardinien find diesſeitige Konſularagenten ernannt und 
von den ſardiniſchen Behörden anerkannt worden, namentlich in Carlos 
forte Herr J. Plaiſant, in Saſſari nebſt Porto torres Herr G. Schi⸗ 
affieio und in Oriſtano Herr J. Corda. (P. G.) 

„ [Obertribunals-Entfheidungen.] Der F. 48 des 
Strafgeſetzbuches verordnet: Jeder Antrag und jede ſonſtige Handlung 
der Staats anwaltſchaft, fo wie jeder Beſchluß und jede ſonſtige Hand⸗ 
lung des Richters, welche die Eröffnung, Fortſetzung oder, Beendigung 
der Unterſuchung oder die Verhaflung des Angeklagten betrifft, unter⸗ 
bricht die Verjährung, In Bezug hierauf hat das königl Obertribunal 
unlängſt angenommen, daß in Zoll- und Steuerunterſuchungen die Ver⸗ 
10 0 nicht ſchon durch das adminiſtrative Strafverfahren unterbrochen 
wird. 

Auf Veranlaſſung des Oberpräfidenten v. Kleiſt⸗Retzow wurden vor 
einiger Zeit die Polizeibehörden in der Rheinprovinz beſtimmt, den Ber» 
fälſchungen des Pfeffers bei den Kaufleuten nachzuforſchen. Zu 
dieſem Zwecke wurden bei den Kaufleuten in Trier durch die dortige Po⸗ 
lizeidirektion die Pfeffervorräthe mit Beſchlag belegt, und zur Feſtſtelung 


1 


der Faͤlſchung eine ſachverſtändige chemiſche Unterſuchung bewirkt. Auf 
Grund der Reſultate dieſer Unterſuchung wurde gegen 45 Kaufleute die 
Anklage wegen Feilhaltens von verfälſchtem Pfeffer erhoben. Es ent⸗ 
ſtanden nun Zweifel darüber, ob die ſehr bedeutenden Koſten der chemi⸗ 
ſchen Unterſuchung den Verurtheilten mit den Gerichtskoſten zur Laſt fal⸗ 
len. Auf Antrag des öffentlichen Miniſteriums hat nun das Obertribu⸗ 
nal in Uebereinſtimmung mit den früheren Inſtanzen entſchieden, daß 
die Angeklagten die Koſten der chemiſchen Unterſuchung, weil dieſe nicht 
zu den Koſten der Juſtizverwaltung, ſondern der Sanitätspolizei gehören 
nicht zu tragen haben. 

Ein evangeliſcher Geiſtlicher, Gramm, der durch Reſolut des Kon⸗ 
ſiſtoriums feines Amts entſetzt und zur Verwaltung geiſtlicher Aemter für 
unfähig erklärt wurde, erlangte durch Rekurs an das Kultus miniſterium 
die Herabſetzung der gegen ihn erkannten Strafe auf die der „unfreiwil⸗ 
ligen Emeritirung.“ Er glaubte durch dieſe Strafmilderung die Berechti⸗ 
gung zur Ausübung geistlicher Funktionen wieder erlangt zu haben, und 
veranſtaltete in ſeiner Wohnung Andachtsübungen, theils mit Hausge⸗ 
noſſen, theils mit fremden Perſonen, wobei er ſich der Amtskleidung eines 
evang. Geiſtlichen bediente. Er wurde deshalb auf Grund des §. 105. 
des Strafgeſetzbuches wegen unbefugten Tragens einer Amtskleidung, 
welche ihm nach ſeiner Enthebung vom Amte nicht zukomme, in zwei In⸗ 
ſtanzen beſtraft. Auf die von ihm eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde hat 
ihn das Obertribunal jedoch jetzt freigeſprochen. Das Obertribunal 
nimmt an, daß die unfreiwillige Emeritirung dem Verurtheilten nicht den 
geiſtlichen Stand entziehe, wie es bei der Amtsentſetzung der Fall ſei. 
Der Verurtheilte behalte daher auch die mit der Ordination erlangte Bee 
fähigung zur Ausübung der geiſtlichen Amtsverrichtungen, ſo daß er ohne 
Weiteres in ein geiſtliches Amt wieder eingeſetzt werden könnte, und daher 
auch befugt bleibe, die geiſtliche Amtstracht anzulegen. 85 
0 — [Der ruſſiſche Zolltarif.] Ein höherer ruſſiſcher Steuer⸗ 
beamter bereiſt ſeit 14 Tagen alle Grenzzollämter, um die Materialien 
für die Entſcheidunz der Frage wegen Modifikationen des Tarifs zu 
ſammeln. Wie man erzählt, hätte die preußiſche Regierung zur Unter⸗ 
ſtützung ihrer Wünſche Betreffs der Abänderungen des ruſſiſchen Zolltarifs 
auf viele Artikel hingewieſen, welche eine fo hohe, einem Prohibitiv 
gleichkommende Verzollung nach dem Stande der jenfeitigen Industrie gar 
nicht erfordern könnten. Obgleich des Schreibweſens bei den Grenzzoll⸗ 
behörden mehr als zu viel iſt, ſo fehlt es doch in den Tabellen an jeder 
Ueberſichtlichkeit und Genauigkeit, ſo daß ſich die oberſte Verwaltung 
direkt durch Beobachtung des Verkehrs reformiren läßt. In Polen iſt 
man jetzt ſehr bemüht, Perſonen von hier zur Ueberſiedelung zu bewe⸗ 
gen. Namentlich ſind Aerzte, Lehrer, Oekonomen und Techniker aller 
Art ſehr geſucht. 8 \ 

— LStatiftit der Mormonen.] In Amerika leben jetzt 68,000 
Mormonen, wovon 38,000 auf Utah am großen Salzſee, 5000 auf 
Newport, 4000 auf Kalifornien und 5000 auf Kanada und Neuſchoti⸗ 
land kommen. In Europa giebt es nur etwa 39,000, wovon ſich 32,000 
in Großbritannien und Irland, 5000 in Skandinavien, 1000 in Deutfch- 
land und der Schweiz befinden. Auf Aſien kommen etwa 1000, auf 
Afrika 100 und auf Auſtralien 2400. Etwa 1800 find auf Miſſions⸗ 
reiſen begriffen. Dazu kommen noch etwa 8500 ſchismatiſche Mormonen, 
Strangiten, Bigdoniten und Wightiten. 0 

— [“Diakoniſſenanſtalt in Jeruſalem.] Der Gründer 
der hieſigen evangeliſchen Mädchenherberge, Paſtor Dr. Fliedner 
aus Kaiſerswerth, hat Berlin verlaſſen, und wird in den nächſten Ta⸗ 
gen ſeine Reiſe nach Alexandria antreten, um, ärztlichem Rathe entſpre⸗ 
chend, den Winter daſelbſt zuzubringen, da die Benutzung des Bades 
Ems zur Kräftigung feiner ſehr angegriffenen Geſundheit leider nicht bei⸗ 
getragen hat. Eine neue Gründung wird durch dieſen unermüdlichen, 
evangeliſch geſinnten Mann in Kleinaſien in das Leben gerufen werden. 
In Jerusalem beſteht nämlich bereits eine durch ihn geftiftete evangeliſche 
Diakoniſſenanſtalt, für die aber ein Haus gemiethet werden mußte, da 
die Anſtalt nicht die Mittel zur Erwerbung eines eigenen beſaß. Bei ſei⸗ 
nem Hierſein brachte Fliedner letztere zur Sprache, und Se. Maj. der 
König bewilligte ſofort eine ſehr namhafte Summe; andere Männer tra⸗ 
ten mit Beiträgen von 1000 Thlr. an abwärts hinzu, und es fehlten, 
als wir Kenntniß von der Sache bekamen, nur noch einige hundert Tha⸗ 
ler an der Summe von 15,000 Thlr., die das ſchön gelegene Haus in 
Jeruſalem, welches bis jetzt gemiethet war, koſten fol, Die nöthigen 
Schritte zum Erwerbe deſſelben ſind geſchehen. So wird die evangeliſche 
Diakoniſſenanſtalt ein mit der evangeliſchen Landeskirche Preußens ver⸗ 
bundenes Inſtituk, unter Allerhöchſter Protektion werden, was an Be⸗ 
deutung dadurch gewinnt, da die Diakoniſſenanſtalt in Folge konfeſſio⸗ 
neller Eiferſucht von mehr als einer Seite, ohne den Erwerb des Hau⸗ 
ſes, wahrſcheinlich bald ohne das nöthige Obdach geweſen fein würde. 

PC. — [Die zur Vorlage an die nächſte evangeliſche 
Kirchenkonferenz beſtimmten Gutachten. IX.] Von theologi⸗ 
ſcher Seite hat ſich zuerſt der Superintendent Dr. Stier zu Schkeuditz 
über die Einſegnung geſchiedener Ehegatten gutachtlich ausgeſprochen. 
Sein Gutachten geht von dem Prinzip aus, daß die Ehe dem gemeinſamen 
Gebiete des Staats und der Kirche angehöre und daß daher in Sachen 
des Eherechtes weder die Kirche noch der Staat für ſich allein ordnen, 
verfügen und herrſchen dürfe. Wie darin ausgeführt wird, iſt die Kirche 
in einer nicht zu brechenden Ehe mit dem Staate zuſammengefügt und 


jede Magßregel, die zu einer Trennung der Kirche vom Staate führt oder 


führen könnte, iſt unheilbringend und verderblich. Wenn ſich die Kirche 
jezt zu einem nachlaſſenden Eingehen auf das gegenüberſtehende Recht 
und Bedürfniß des mit ihr verbundenen Staates nicht verſtehen will, ſo 
wird dadurch die Civilehe provozirt werden und eine drohende Ausdeh⸗ 
nung gewinnen. Das alsdann konſequenter Weile nölhige Vorgehen der 


Kirche mit Kirchenzucht gegen alle Civilehepaare würde nicht völlig durch⸗ 
führbar ſein, da die Kirche doch die Kinder aus Civilehen taufen müßte. 
Demnächſt aber hat nach der Meinung des Verfaſſers die Anſicht derer, 
welche eine Ehe entweder nur wegen Ehebruch oder wegen böslicher Ver⸗ 
laſſung ſcheiden wollen, weder einen hiſtoriſchen noch einen Schriftgrund. 
In dem Worte Gottes liegt nach dem Gutachten allerdings ein ewig gel⸗ 
tendes Zeugniß gegen alle Scheidung, nicht aber ein Geſetz für die äußere 
Rechtsordnung. Der Ausſpruch Chriſti (Matth. 19), welcher alle Schei⸗ 
dung, außer wegen Ehebruchs, verbietet, iſt nur auf Provokation wieder⸗ 
holt aus der Bergpredigt und hat eben dort nur die Bedeutung eines 
Zeugniſſes gegen die Scheidung, nicht aber eines Verbots derſelben. 
Eine buchſtäbliche Befolgung dieſer Vorſchriften hält das Gutachten für 
eben ſo unrichtig und quäkeriſch, als wenn man die Vorſchrift über das 
Hinhalten des anderen Backens buchſtäblich nehmen wollte. Der Verfaſſer 
erklärt die Kirche eines Landes daher nicht für berechtigt, die ſtaatlich 
geordnete Scheidung mit Erlaubniß neuer Verheirathung im Allgemeinen 
zu beſtreiten und durch ihre Verweigerung der Trauung zu verwerfen. 
Da nun das Kirchenregiment keinen Grund hat, ſich prinzipiell auf die 
Seite der Weigerung zu ſtellen, ſo muß es auch im Allgemeinen die Trauung 
der Geſchiedenen verlangen und mit der ihm beimohnenden Autorität 
befördern. Da der Segen der Kirche überhaupt in vielen Fällen nur auf 
die Hoffnung hin gegeben wird, daß er nachkommend ſich erweiſen könne, 
ſo kann auch der Segen bei der Trauung Geſchiedener ertheilt werden, 
ſobald nur anerkannt ift, daß die vorgängige Scheidung nicht an ſich und 
unbedingt wider Gottes Willen und Chriſti Wort ſtreitet, da die Wirklich ⸗ 
keit menſchlicher Verhältniſſe nicht nach der ſtarren Regel, ſondern mit 
aufnehmender und heilender Gnade behandelt ſein will, und ungeachtet 
bisheriger Uebertretungen gerade die Gnade der Kirche dem Sünder einen 
neuen Anfang geheiligten und geſegneten Lebens gewähren kann. Die 
Trauung Geſchiedener bietet ſogar oft mehr Hoffnung zu beſſerem Anfang. 
Unſere gegenwärtigen Zuſtände können nur durch allmäligen Uebergang, 
nicht aber durch plötzlichen Eingriff gebeſſert werden, und es iſt nicht 
Aufgabe der Kirche, durch ein überfallendes Zwangsgebot die Herzen der 
Gnade gewinnen zu wollen. Den allmäligen Uebergang aber ſoll die 
Kirche nicht auf dem Wege der ſich losreißenden Verweigerung, ſondern 
auf dem Wege geordneter Mitwirkung zum Geſetzgeben und zum Hand⸗ 
haben des Geſetzes erſtreben. 

Ueber die auf dieſe Weiſe von dem Staate unter Mitwirkung der 
Kirche geſetzlich aufzuſtellenden Eheſcheidungsgründe ſpricht ſich das Gut⸗ 
achten dahin aus, daß dieſelben nicht allein in dem Ehebruch und der 
böslichen Verlaſſung angenommen werden dürften, ſondern auch jede, 
dem Ehebruch im geiſtlichen Verſtande gleichzuachtende Zerrüttung und 
Zerbrechung der Ehe, z. B. eine wirkliche unüberwindliche Abneigung, 
als kirchlicher Scheidungsgrund gelten müſſe. Dagegen will der Ver⸗ 
faſſer von Golt geſchickte Leiden und nachkommende Gebrechen, bis zum 
Wahnſinn einſchließlich, ſelbſt Strafe und Schande, ſowie auch eingetretene 
Unfähigkeit zur ehelichen Pflicht als Scheidungsgründe nicht anerkennen, 
wohl aber neigt er ſich der Anſicht zu, die beharrliche Verweigerung der 
ehelichen Pflicht als Grund für die Eheſcheidung anzunehmen, da durch 
dieſelbe der Zweck der Ehe aus menſchlichem Eigenſinn vereitelt werde. 
Außer der Betheiligung bei der Geſetzgebung ſoll aber die Kirche auch 
bei der handhabenden Praxis mitwirken. Rein geiſtliche Ehegerichte find 
in der evangel. Kirche unmöglich, das Beſtellen kirchlicher Beifiger aber 
mit wenigſtens berathender, unter Umſtänden ein Veto ſprechender Stimme 
ſollte von der Kirche grundſätzlich und kräflig gefordert werden, da die 
Pflicht der Kirche in Bezug auf Scheidung und Wiedertrauung nicht erſt 
bei der Wiedertrauung anfängt, fie vielmehr ſchon vorher eine Mitwirk⸗ 
ſamkeit haben muß. Das Gutachten trägt in dieſer Beziehung darauf 
an, die Scheidungsprozeſſe nicht jedem Unter⸗ und Einzelgerichte zu 


überlaſſen, ſondern je für einen größeren Bezirk ein beſonderes Ehegericht 


mit kirchlichen Beifigern zu konſtituiren. Namentlich aber ſoll der Sühne- 
verſuch mit mehr Nachdruck betrieben, und in dem Eheſcheidungsprozeß 
vor dem Urtheilsſpruch ſowohl, als auch nach demſelben, bevor eine neue 
Heirath geſtattet wird, eine längere Friſt feſtgeſtelt werden. Vor Allem 
aber ol die Kirche mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln bei dem 
Staate darauf dringen, daß ein zur Sprache kommender Ehebruch nicht 
blos auf Antrag des Beleidigten, fondern von Staats- und Rechtswegen 
einer ſtrengen Ahndung verfalle. Die willkürliche Weigerung der Geiſt⸗ 
lichen aber, in Einzelfällen Geſchiedene zu trauen, muß das Kirchenregi⸗ 
ment durch prinzipiell gegründete Normen, für welche e unbedingten Ge⸗ 
horſam fordert, unmöglich machen, und namentlich ein ferneres Unter⸗ 
ſchriftſammeln und Bundſchließen gegen die herrſchende Ordnung einfach 
verbieten. Doch aber ſoll nicht ſchlechthin gegen jeden Geiſtlichen, deſſen 


Gewiſſen ſich zum Weigern der Trauung der nach feiner Anſicht fehrift- 
widrig Geſchiedenen verbunden erklärt, Zwang angewendet werden. Da⸗ 
gegen ſoll der betreffende Geiſtliche unbedingt gehalten fein, wenigſtens 


das an die Parochie gebundene, keine Uebertragung leidende Aufgebot 
unweigerlich zu vollziehen, und wenn er ſich auch dazu nicht verſtehen 
will, ſo ſoll er ſein Amt niederlegen. Jeder ſolcher Einzelfall aber ſoll 
durch die Zwiſcheninſtanz des begutachtenden Superintendenten zur Kogni⸗ 
tion des Konſiſtoriums gelangen, und dieſes ſoll die Trauung einem 
ſich nicht weigernden Geiſtlichen übertragen. Für ſolche Fälle kann, um 
Aergerniß zu vermeiden, eine für Geſchiedene modiſtzirte Abänderung des 
Trauformulars angeordnet, nicht aber darf es geſtattet werden, daß 
der Geiſtliche in der Traurede dies Verhältniß berühre. Beim Ge⸗ 
brauch der von ihm vorgeſchlagenen Mittel haͤlt der Verfaſſer die Ein⸗ 
führung einer Civilehe für überflüfftg, und ſpricht ſich gegen dieſelbe auf 
das Entſchiedenſte aus. Als beſtes Mittel, die Wurzel des Uebels zu 
treffen, ſchlägt das Gutachten endlich noch vor, daß die Kirche mit dem 
Staate ſich vereinigen ſolle zur Feſtſetzung eines ſpäteren Termins der 
Reife für den Eheſtand und zur Aufrichtung einer Schranke gegen un⸗ 
natürliche Mißverhältniſſe im Alter der Eheleute, ift aber ſchließlich der 
Meinung, daß die Kirche im Allgemeinen dem unausſprechlich geduldigen 
Regimente Gottes kein anderes nach ſtrengerem Zuſchnitte ſubſtituiren 
dürfe und könne, und hält auch die Einführung der Brautexamina für 
unausführbar. 


Breslau, 4. Novbr. [Prinz Friedrich Wilhelm] iſt heute 
früh in Begleitung des Generalmajors von Molike, des Oberſten von 
Selaſinsky, ſowie der Stabs⸗ und Oberoffiziere vom 11. Infanterie⸗ 
regiment, zur Uebernahme des 2. Bataillons, nach Schweidnitz abgereiſt. 
(Se. K. H. iſt, ſ. oben, ſchon wieder in Berlin eingetroffen. D. Red.) 


Königsberg, 4. Novbr. [Phyſikaliſch⸗techniſches Mu⸗ 
feum; Cholera.] Der Gewerbeverein der Provinz beabſichtigt im 
Laufe dieſes Winters ein phyſikaliſch⸗techniſches Muſeum einzurichten. 
Mit dem Inſtitut ſoll in dem Gebäude der königl. kunſtakademie eine 
permanente Ausftelung von Apparaten, Maſchinen und Modellen aus 
dem Gebiete der Technik und ihrer Hülfswiſſenſchaften verbunden ſein. 
Ein Komité hat bereits die Gewerbtreibenden zur Einlieferung von Ap⸗ 
paraten ꝛc. aufgefordert. — Die Cholera, welche in dieſem Herbſte bei 
uns weniger ſtark als ſonſt aufgetreten, iſt gegenwärtig als erloſchen zu 
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betrachten. Ihren Höhenpunkt hatte diesmal die Krankheit um die Mitte 


des vorigen Monats erreicht. Die Zahl der Todesfälle belief ſich damals 
während der Woche auf 35 — 40. Die Provinz iſt faſt durchgehends 
von der Seuche verſchont geblieben. (N. P. 3.) 


Stettin, 5. Novbr. [Die hinterpommer'ſche Eiſenbahn.] 
In der heutigen außerordentlichen Generalverſammlung der Berlin⸗Stet⸗ 
tiner Eiſenbahngeſellſchaft wurde mit 323 gegen 69 Stimmen beſchloſſen, 
den Bau der hinterpommerſchen Bahn gemäß den in der Allerhöchſten 
Konzeſſionsurkunde enthaltenen Abänderungen des mit dem Staate ab⸗ 
geſchloſſenen Vertrages auszuführen. 


Oeſtreich. Wien, 3. Nov. [Der Miniſterwechſel in 
Konſtantinopel.] Unſere offizeiöfe Preſſe triumphirt über die Wen⸗ 
dung der Dinge; ſie glaubt in dem Streite mit ihren Pariſer Schwe⸗ 
ſtern den Sieg davongetragen zu haben. Wir fühlen uns nicht berufen, 
uns in dieſen Zwiſt zu miſchen. Die Situation in Konſtantinopel ent⸗ 
behrt bis dieſen Augenblick noch aller Klarheit. Es ſcheint zwar feſtzu⸗ 
ſtehen, daß Reſchid wieder Vezir geworden, und das bisherige Mini⸗ 
ſterium entlaſſen iſt. Gleichwohl würde es voreilig ſein, aus dieſem 
Portefeuillewechſel auf einen Wechſel der Anſicht der Pforte in Bezug auf 
die Donaufürſtenthümer⸗Frage ſchließen zu wollen. Die engliſch⸗öſtrei⸗ 
chiſche Partei hat allerdings den Widerſtand des alten Kabinets gebro- 
chen und damit deſſen Rücktritt herbeigeführt, aber es iſt mehr als zwei⸗ 
felhaft, daß die neue Miniſterkombination ganz dem Sinne und der Auf- 
faſſung dieſer beiden Mächte entſpreche. Herr von Thouvenel iſt in der 
Aufrechterhaltung des alten Kabinets unterlegen, aber er hat ſich ſofort 
einen Einfluß auf die Bildung des neuen zu ſichern verſtanden, und faſt 
ſcheint es, daß der Wechſel nur die Perſonen, nicht die Prinzipien be⸗ 
rührt. Bevor man in dieſer Sache klar zu ſehen im Stande iſt, werden 
wohl genauere Nachrichten abzuwarten ſein. Fürſt Kallimaki, der hie⸗ 
fige türkiſche Botſchafter, wurde geftern durch ein verbreitetes Gerücht zu 
einem Mitgliede des neuen Miniſteriums deſignirt. Ich glaube nicht an 
die Abberufung dieſes Repräſentanten der Pforte, abgeſehen davon, daß 
ſein chriſtliches Bekenntniß nach allen türkiſchen Regierungstraditionen es 
nicht wahrſcheinlich macht, daß ihm ein Sitz im Miniſterconſeil einge⸗ 
räumt werden ſollte. (B.) 

— [Das öſtreichiſch-engl. Bündniß.] Unſere Preſſe iſt aus 
dem offiziellen Rauſch, in welchen ſie ſich durch den Sieg des Hrn. von 
Prokeſch in Konſtantinopel hat verſetzen laſſen, noch nicht erwacht. Sie 
delirirt in den verwegenſten Schlußfolgerungen. Sie ſieht das engliſch⸗ 
franzöſiſche Bündniß gebrochen und auf ſeinen Trümmern ein öſtreichiſch⸗ 
engliſches gegründet. Es iſt wahr, daß Frankreich ſich Petersburg täglich 
mehr nähert, daß der Kaiſer der Franzoſen um jeden Preis die Freund⸗ 
ſchaft Rußlands ſich ſichern will, und daß der Bund mit England unter 
dieſen Bemühungen an Innigkeit verliert. Es mag darum Einiges für 
ſich haben, wenn man England zur Revanche eine größere Annäherung 
an Oeſtreich zuſchreibt. Aber es fehlt denn doch viel zu einem Anſchluß 
Englands an die öſtreichiſche Politik, und es giebt kaum eine Frage, in 
welcher die Inſelmacht mit unſerer Regierung vollſtändig Hand in Hand 
gehen könnte. Selbſt die Fürſtenthümerfrage hat ihre Seiten, auf wel⸗ 
chen bald Differenzen hervortreten werden. 


Wien, 4. Nov. [Verhältniß zu Frankreich und Rußland.] 
In der neueſten Zeit ſoll auch die Frage wegen der Fortdauer der Be⸗ 
ſetzung Griechenlands in den Bereich der Beſprechungen der Großmächle 
gezogen worden ſein; überhaupt werden von allen Seiten Schwierigkei⸗ 
ten wahrgenommen, die ſehr ernſte Zeichen an ſich tragen. Der Depe⸗ 
ſchenwechſel zwiſchen Wien und Paris iſt in letzterer Zeit ſehr lebhaft 
geworden. Baron Hübner hat wiederholt erneuerte Inſtruktionen erhal⸗ 
ten; doch bleibt das Tuilerienkabinet beharrlich und verfolgt ſeine gegen 
die Fortdauer der öſtreichiſchen Okkupation gerichteten Schritte mit vielem 
Nachdruck, was hier im hohen Grade unangenehm berührt. Gefaßt war 
man mindeſtens auf eine ſolche Wendung der Dinge nicht, und ſoll ſich 
dies in der Gereiztheit aller in letzterer Zeit nach Petersburg abgeſendeten 
Depeſchen kund geben. — Man ſpricht von einem neuen Rundſchreiben 
des Fürſten Gortſchakoff an feine politiſchen Agenten im Auslande, wel- 


ches die Erfolge der diplomatiſchen Beſprechungen während der Kaiſer⸗ 


krönung beſpricht. Der öͤſtreichiſche Krönungsbotſchafter Fürſt Eſterhazy 
dürfte dabei keine hervorragende Rolle geſpielt haben. — Geſtern und 


heute war an jedem Tage unter dem Vorſitz Sr. Maj. des Kaiſers ein 


mehrſtündiger Miniſterrath. 


— [Die ital. Provinzialkongregationen.] Wir haben 
früher gemeldet, daß die Anweſenheit des Kaiſers Franz Jeſeph in Ita⸗ 
lien als der Zeitpunkt bezeichnet werde, wo die Provinzialkongregationen 
nach Maaßgabe des veränderten Statuts zuſammenberufen werden dürf⸗ 
ten. Es wird von Intereſſe ſein, die Bedeutung der Kongregationen, 


ihren Wirkungskreis und ihre Zuſammenſetzung kennen zu lernen, um 


demnächſt die Abänderungen richtig würdigen zu können, welche damit in 
Ausſicht ſtehen. Lombardo Venedig iſt in neun reſp. acht Kreiſe oder 
Provinzen nach ſitalieniſchem Sprachgebrauche getheilt. Jeder Provinz 
ſtehen ſogenannte Delegationen als Verwaltungsbehörden vor. Dieſen, 
ſowie den politiſchen Landesbehörden, ſind ſtändige Kollegien an die 
Seite geſetzt, um die Wünſche und Bedürfniſſe der Bevölkerung zum Aus⸗ 
druck zu bringen und Behufs deren Realiſirung den Rath der gedachten 
Kollegien für die Verwaltung nutzbar zu machen. Jede politiſche 
Landesbehörde, Gubernium, in Mailand und Venedig iſt demgemäß 
eine Centraldelegation unter dem Vorſitz des Landeschefs, und jeder 
Delegation eine Provinzialkongregation unter dem Vorſitz des be⸗ 
treffenden Verwallungschefs, des Delegaten, an die Seite geſetzt. 
Beide Kongregationen beſtehen aus dem begüterten Adel und den nicht⸗ 
adeligen Grundbeſitzern, ſo wie aus Vertretern der königlichen Städte. 
Das Amt eines Mitgliedes beider Kongregationen dauert 6 Jahre. Die 
Wahl für die Provinzialkongregation geſchieht in jeder Gemeinde durch 
die Gemeindevertretung, und aus den Gewählten wählt die Provinzial⸗ 
Deputation drei Kandidaten zur Präſentation an die Centralkongregation 
aus. Die Beſtätigung der Wahl eines Mitgliedes der Centralkongregation 
geſchieht durch den Kaiſer. Soviel den Wirkungskreis der Kongregation be⸗ 
trifft, ſo beſteht derſelbe in Mitwirkung bei Vertheilung und Einbringung der 
Steuern, in Mitwirkung bei den Militärleiſtungen, in dem Aufſichtsrechtüber 
das Gemeindevermögen, der Wohlthätigkeitsanſtalten, Spitäler, Waiſen⸗ 
häuſer, der dem Lande obliegenden Straßen⸗ und Waſſerbauten u. ſ. w. Die 
Kongregationen legen auch die Bedürfniſſe und Wünſche des Landes dem 
Kaiſer und den Regierungsbehörden vor und find dazu beſtimmt, in ‚Dies 
ſen Beziehungen den von ihnen geforderten Rath und ihr Gutachten 
abzugeben. Soviel nun die ſtatutariſchen Aenderungen betrifft, die 
in Ausſicht ſtehen, fo erſtrecken fie ſich theils auf die Anzahl der Mit⸗ 
glieder, welche bisher z. B. für die Centralkongregation in Mailand 29 
und in Venedig 25 betrug, in Heranziehung bisher nicht vertreten ge⸗ 
weſener Klaſſen der Bevölkerung, ſo namentlich des Gewerbe⸗ und Han⸗ 
delsſtandes u. |. w., in Erweiterung des ihnen zugewieſenen Wirkungs⸗ 
kreiſes und in Vergleichung eines für beſtimmte Fälle ihnen zu gewäh⸗ 


renden deciſiven Votums. Ich behalte mir vor, Ihnen über dieſe wich⸗ 
tigen Verhältniſſe nächſtens Ausführlicheres zu berichten. (B. B. 3.) 


Graz, 1. Novbr. [Evangeliſcher Kirchhof.] In Folge des 
bekannten Erlaſſes über die Begräbnißnorm hat die evangeliſche Gemeinde 
von Graz ein Feld für einen eigenen Gottesacker käuflich erworben, deſſen 
Einweihung in Gegenwart von 7000 Menſchen in wuͤrdiger Weiſe 
ſtattfand. 


Bayern. Nürnberg, 3. November. [Ein Proteſt gegen 
teligidfen Rückſchritt.] Wir haben geftern gemeldet, daß von einem 
Komité hieſiger Bürger an die proteſtantiſche Einwohnerſchaft Nürnbergs die 
Einladung zur Unterzeichnung einer Proteſtation gegen die neuerlich vom kö⸗ 
niglichen Oberkonſiſtorium ausgegangenen Erlaſſe ergehen werde. Der „Fränk. 
Courier“ theilt nun in dieſer Beziehung folgende Verwahrung von Mitglie⸗ 
dern der proteſtantiſchen Kirchengemeinde Nürnbergs „gegen Rückſchritt auf re⸗ 
ligiöfem Gebiete“ mit: „Am 31. Oktober 1517 ſchlug Luther 95 Sätze gegen 
den Ablaß der Sünden an die Schloßkirche zu Wittenberg. Am 24. Oktober 
1648 wurde der Friede zu Münſter geſchloſſen, welcher dem 30 jährigen Re⸗ 
ligionskriege ein Ende machte. Beinahe 47 Menſchenalter trennen dieſe Zei⸗ 
ten. Was war in dieſen 131 Jahren aus der Reformation, was aus dem 
Volke geworden? Nach 30 Jaßren voll Schlachten, Brand, Mord, Seuchen 
ſah ſich Deutſchland nicht mehr ähnlich. Die ſtolze Nation war in ein ärm⸗ 
liches Geſchlecht von Bettlern und Räubern verwandelt. Der Soldat, durch 
die Art, wie er kämpfte, gleichgültig gegen Das, wofür er ftritt, war weder 
lutheriſch noch katholiſch und ſagte, wenn er beten ſollte, das ABC her, „in 
dem ſteckten ſchon alle Gebete“. Verhungerte Bauern, feige, ausgezogene Bür⸗ 
ger, liederliche Soldaten, ſtreitſüchtige Pfaffen, erbärmliche Höflünge waren 
der Neft des großen Geſchlechts, das untergegangen. Zwei Drittheile der 
Bevölkerung waren verſchwunden. In Sachſen kamen in einem Jahre 900,000 
um; Böhmen hatte 3 feiner Einwohner berloren; Augsburg ftatt 80,000 Sees 
len 18,000; um Nürnberg lagen 200 Dörfer in Aſche. Aber war auch die 
nächſte Frucht des menſchenverkilgenden Kampfes nicht werth, ward der Glaube 
in neue enge Bande gefeſſelt, die proteſtantiſche Geiſtlichkeit in die Staats⸗ 
livrée kleiner weltlicher Herren geſteckt, ja theilpeiſe fo weit erniedrigt, daß 
die Pfarreien unter der Schürze vergeben wurden: ſo ging doch aus ſo vie⸗ 
len Leiden eine beſſere Zeit hervor. Die Gewalt, welche wie ein Alp auf 
den Völkern laſtete, welche jeder freien Regung des Geiſtes mit Folterwerk⸗ 
zeugen oder Scheiterhaufen begegnet hatte, beſtand nicht mehr. Fortan mußte 
kein großer Denker, der die Gute Gottes verkündete, im Kerker oder in den 
Flammen büßen, kein Forſcher der Natur „knieend vor einer Schaar unwiſſen⸗ 
der Mönche“ den Umlauf der Erde abſchwören — und die Menſchheit ſchritt 
bor, wenn auch die Formen mangelhaft und einſeitig blieben. Betrachten 
wir dieſen langſamen, mit fo vielen und theuern Opfern erkauften Fortſchritt, 
ſo müſſen wir um ſo ernſtlicher bedacht ſein, ihn feſtzuhalten, das mit ſo 
bielem Blut Erkaufte nicht durch einige Federſtriche beſeitigen zu laſſen. Und 
dieſe Gefahr iſt vorhanden, ſeitdem ein Theil der Geiſtlichen, welchen die 
Wahrung und Förderung der proteſtantiſchen Lehre anbertraut iſt, einer aber⸗ 
gläubigen, einſeitigen, düſtern, herrſchſüchtigen Richtung huldigt und das 
19. Jahrhundert in den Standpunkt des 15. zurückzuführen berſucht. 

Wir erkennen die Vergeblichkeit diefer. Beſtrebungen bei der ungeheuren 
Entwickelung des Menſchengeiſtes, die die neuere Zeit hervorgerufen hat, aber 
wir wiſſen auch aus der Geſchichte, daß die kleinſte falſche Richtung lange 
Leiden über die Völker bringen kann, daß die geringſte Vergebung von Rech⸗ 
ten oft ſchwer gebüßt werden muß. Ein anſcheinend unſchuldiges Geſetz, das 
dem ruſſiſchen Bauer während einer Peſt verbot, ſich von feinem Hofe zu ent⸗ 
fernen, brachte ihn, da es nach Aufhören der Peſt nicht aufgehoben ward, 
in Leibeigenſchaft. Eine unſerer Geiſtlichkeit eingeräumte Richter⸗ und Straf⸗ 
gewalt kann uns Ketzerverfolgungen und Kreuzbrüder wiederbringen. Aus die⸗ 
fen Grunde halten wir es für unfere Pflicht, uns gegen die der Freiheit des 
Geiſtes, der chriſtlichen Liebe und Duldung, der Würde der Gottheit, die 
ihre Schöpfung gut gemacht bat und ſelbſt in Ordnung zu hallen berſteht, 
dem Fortſchritt der Wiſſenſchaft und der Geſittung feindſelige Richtung eines 
Theils der Geiſtlichkeit offen und unumwunden zu erklären, und es auszu⸗ 
ſprechen, daß wir die Grundſaͤtze feſthalten, welche der Proteſtantismus her⸗ 
borrief, und welche die edelſten Menfchenfreunde, die größten Denker der letz⸗ 
ten Jahrhunderte zur Geltung gebracht haben, und zwar: 1) Daß der Glaube 
vollkommen frei ſei, d. h. daß Jeder nur das für wahr zu halten hat, was 
er nach erhaltener Belehrung und eigener Einſicht für wahr halten kann; 
2) daß keine Zwangsgewalt in Glaubensſachen beſtehen darf, d. h. daß Nie⸗ 
mand berechtigt erſcheint, einem Andern ſeine Meinungen als die allein rich⸗ 
tigen aufzudringen; 3) daß unſern Geiſtlichen blos das Predigtamt obliegt, 
die Verkündigung der Größe der Schöpfung, der Lehren der Weisheit und 
Tugend, der Liebe und Gerechtigkeit gegen alle Menſchen, Lehren, welche die 
Kraft der Geſetze verſtärken, die Handlungen leiten, die dem Auge des Geſetz⸗ 
gebers, dem Arme des Richters entgehen und Troſt geben bei den Mühſelig⸗ 
keiten des Lebens; daß ſie aber in keiner Art berechtigt ſind, ſich göttliche, 
richterliche oder ſtrafende Gewalten anzumaßen; 4) daß die Neigungen, welche 
der Schoͤpfer in den Menſchen, wie in alle Geſchöpfe der Erde, gelegt hat, 
und ohne welche die Schöpfung nicht beſtehen kann, wohl durch Anordnungen 
der bürgerlichen Gewalt geregelt werden können, nicht aber ins Gebiet der 
Religion und noch weniger unter die Herrſchaft der Geiſtlichkeit gehören; 5) 
daß die Lehre vom Teufel, von böſen Geiſtern, von einer zürnenden, Ernie⸗ 
drigung, Rache, Mord fordernden Gottheit und von einer durch und durch 
berdorbenen Menſchennatur eben ſo wenig für unſere Zeit paßt, als ſo manche 
gedankenarme, einſeitige, in barbariſcher Wortſetzung gegebene Lieder und 
Sprüche vergangener Jahrhunderte; 6) daß jeder Autoritätenglaube zu ver⸗ 
werfen iſt, da es keinen Menſchen giebt, der ſein Siegel einem ee 
viel weniger kommenden a Cie aufzudrücken berechtigt iſt, da andere 

eiten andere Sitten und Einſichten bringen und es für uns nicht maaß⸗ 
gebend ſein kann, was Der oder Jener dachte, ſondern was wir, gemäß un⸗ 
ſeren jetzigen Erfahrungen und Kenntniſſen, zu denken vermögen.“ Nürn⸗ 
berg, am 31. Oktober 1856. (Folgen die Unterſchriften.) 


Hannover, 4. November. [Die Stader Zolleinnahmen.] 
In dem diesjährigen, den vertagten Kammern ſeiner Zeit mitgetheilten 
Einnahmebudget ſtellt ſich über das Elbzollamt Brunshauſen (Stader 
Zoll) das Nachfolgende heraus. Für jedes der beiden Finanzjahre 1856 
bis 1858 ſind die Einnahmen veranſchlagt auf 225,000 Thaler. Die 
Koſten für daſſelbe ſind dagegen für 1856 — 57 berechnet auf 40,000 
Thaler, für 1857 — 1858 aber auf 39,500 Thaler. Mithin ſtellt ſich 
als reiner Ueberſchuß heraus für das Jahr 1856 — 1857 die Summe 
von 185,000 Thaler, für das Jahr 1857 1858 aber der Betrag 
von 185,500 Thalern. N 

Braunſchweig, 4. Novbr. [Staats miniſter v. Schlei⸗ 
nitz .) Geſtern Abends um 82 Uhr iſt dem ſegensreichen Wirken uns 
ſers Staatsminiſters Wilhelm Johannes Freiherrn v. Schleinitz durch 
den Tod ein allzu frühes Ziel geſetzt worden. (D. R. Z.) 


Frankfurt a. M., 3. Novbr. [Papiergeld.] Während 
man ſich beſonders von England aus dafür intereſſirt, daß der Kontinent 
die Goldwährung annehmen möge, hat man in Frankreich ſchon den 
Gedanken eines europäiſchen Papiergeldes gefaßt. In dem Pa⸗ 
riſer Journal „Induſtrie“ wird dieſe Idee durch Hrn. A. Gueroult an⸗ 
geregt und weiter ausgeführt, der wenigſtens das Verdienſt der Origina⸗ 
lität gebührt. Dies und das Intereſſe der Sache veranlaßt den „Aktio⸗ 
när“, den Hauptinhalt jenes Artikels vorzuführen: Wenn es wahr iſt, 
was Ricardo geſagt hat, und was wir auch glauben, daß die Münze ſich 
in ihrem vollkommenſten Zuſtande befindet, wenn fie aus Papier befteht, 
dann geht daraus hervor, daß hauptſächlich die Vervollkommnung 
und Verallgemeinerung des ſolid verbürgten Papiergel⸗ 
des das Mittel iſt, durch welches Europa den Münzkriſen, 
denen es durch die Umwälzungen in der Erzeugung der ed⸗ 
len Metalle ausgeſetzt iſt, zu entgehen hoffen darf. Ein Bei⸗ 
fpiel wird unſere Anſicht erläutern. Seit dem Jahre 1848 hat die Bank 
von Frankreich Komptolrs in den Departements errichtet. Sie zieht auf 
die Komptoirs, dieſe ziehen auf die Bank, und die Banknoten genießen 
unbefttitienen Kredit; dieſe doppelte Operation bringt wenig Umſaßz an 


baarem Gelbe mit fi. Wohlan, wenn die Bank von Frankreich die 
Noten der Bank von England annähme, und umgekehrt, fo könnte zuver⸗ 
läſſig die Ausgleichung der Geſchäfte zwiſchen beiden Ländern, die oft 
ziemlich bedeutende Geldſendungen erfordert, in Papier geſchehen. Wenn 
dann ſpäter die großen Kreditanſtalten von ganz Europa, die Banken 
von Wien, Berlin, Amſterdam, Frankfurt, Hamburg ſich ver- 
ſtändigten, ſich gegenſeitig unter den gehörigen Vorſichtsmaaßregeln ihr 
Papier abzunehmen, ſo würde offenbar die Rolle der edlen Metalle im 
europäiſchen Verkehr immer mehr an Bedeutung verlieren, und die 
in dieſem finanziellen Bündniß vereinigten Natlonen würden ihrer u 
an Baarvorrath nur noch für mögliche Unfälle oder für den e e 
denjenigen Völkern bedürfen, bei denen der Kredit noch nicht ausge 154 
if. es würde dadurch für die Nationen, welche fh ge umfafienben 
Kreditſyſtem einreihen, ein raſcher, ökonomiſcher un 10 5 115 bd 
Entwerthungen der edlen Metalle wenig empfänglicher Verkehrsmodus 
N übrigens, daß der Lauf der Ereigniſſe unab⸗ 
geſchaffen. Wir glauben übrigens, ich das 5 
weisbar zu etwas Aehnlichem führen wird. Je mehr das europäische 
5 ſtändigt und jede Nation durch ihre Kapitalien 
Eifenbahn-Neß ſich vervollſt fiat l ple daß 
ſich an den Geſchäften aller anderen betheiligt, ſt es unvermeidlich, aß 
dieſe Solidarität der Thatſachen ſich in internationalen Uebereinkünften 
und in wahrhaft europälſchen Kreditanſtalten ausſpreche. Vor 25 Jah⸗ 
ren wäre dies reine Utopie geweſen, heutzutage tft es nur die logiſche 
Folge eines bereits vorhandenen Zuſtandes. Man gelangt jetzt in 3—4 
Tagen von einem Ende Europa's zum andern; es giebt keine getrennten 
Intereſſen mehr. Eine Kriſis, die in Hamburg oder Frankfurt ausbricht, 
hat ihre Rückwirkung in Paris; die franzöſiſche Bank kann ihren Dis⸗ 
konto nicht erhöhen, ohne daß die engliſche gezwungen ift, ein Gleiches 
zu thun. Es wird nirgends etwas unternommen, ohne daß die Kapitalien 
aller Länder dabei mitwirken. Es iſt jetzt nicht mehr ſo weit von Bayonne 
nach Berlin, und von London nach Wien, als es vor 10 Jahren von 
Paris nach Marſeille war. Daraus folgt, daß, welche Entzweiungen auch 
immer die Erinnerungen der Vergangenheit zwiſchen den Völkern hinter⸗ 
laſſen haben mögen, gegenwärtig unter den Auſpizien der Induſtrie eine 
große Vereinigung friedlicher Intereſſen, ein wahrhafter europäiſcher 
Bund ſich bildet, in deſſen Schooße die Nationalitäten nur noch eine 
untergeordnete Rolle ſpielen. 

— 4. Novbr. [Die franzöſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
des Grand Central], 1853 konzeſſtonirt, hat ein Aktienkapital von 
112 Mill. Franken, weitere 90 Mill. in Obligationen, wovon 70 Mill. 
ausgegeben ſein ſollen. Sie bedarf zum Ausbau ihres Netzes noch 200 
Mill. Franken. Bei der Linie von Paris nach Lyon durch das Bour⸗ 
bonnais iſt ſie zu einem Dritiheil betheiligt. Dieſe Geſellſchaft hat mit⸗ 
telſt der Herren St. Paul und Comp. der franzöſiſchen Regierung einen 
Plan zur Beſchaffung des nöthigen Kapitals vorgelegt, wonach daſſelbe 
größeren Theils vom Auslande herbeigezogen werden ſoll. Von den aus⸗ 
zugebenden 400,000 Aktien zu 500 Fr. ſollen nämlich den alten Aktio⸗ 
nären 180,000 reſervirt, dagegen 160,000 an engliſche, 60,000 an 
deutſche Kapitaliſten und Kreditanſtalten überlaſſen werden. Wegen 
Uebernahme der Letzteren fand vor einigen Tagen hier eine Zuſammen⸗ 
kunft von Banquiers und Vertretern von Kreditanſtalten ſtatt, wobei die 
Meinung Anklang fand, 30,000 Aktien den Norddeutſchen anzubieten. 
Am ſtärkſten ſcheint ſich die Meininger Kreditanſtalt betheiligen zu wollen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 3. Nobbr. [Die Preſſe und die Allianzen] Der 
„Star“ bemerkt in einer Beſprechung der Kriegsdrohungen in der „Times“, 
daß es Englands eigene Schuld ſei, wenn Rußland die Erfüllung von Be⸗ 
dingungen verweigere, über welche im Wortlaut des Traktats keine Silbe 
zu finden iſt. Jeßt über ruſſiſche Treuloſigkeit zu ſchreien, mache einen komi⸗ 
ſchen Eindruck, nachdem man Jahre lang die öffentliche Meinung über die 
„puniſche Treue der moskowitiſchen Diplomatie“ belehrt habe, und ſich alſo 
annehmen ließe, Lord Clarendon habe auch eine dunkle Ahnung von der Ge⸗ 
ſchicklichkeit des Feindes gehabt, und ſei demnach nicht ungewarnt nach Pa⸗ 
ris gegangen. enn Ismail und Reni nicht geſchleift werden ſollten, ſo 
müſſe man die Auslaſſung jeder Stipulation darüber als eine unberzeihliche 
Nachläſſigkeit anſehen. Rußland, welches über ein Menſchenalter jene Forts 
beſaß und mit großem Koſtenaufwande befeſtigte, hatte ſich, im Fall jener 
Bedingung, nicht ſo leicht zu ihrer Abtretung verſtanden. Die Schlangen⸗ 
inſel, behauptet der „Star“, war vor dem Kriege ruſſiſch, und iſt im Traktat 
ebenfalls nicht erwähnt. Was Bolgrad betrifft, ſo ſeien die „abfichtlich ges 
fälſchten Landkarten“ eine lahme Ausflucht. Beſſarabien könne doch für Eng⸗ 
land, Frankreich und Oeſtreich keine terra incognita geweſen ſein. Was ſolle 
man bon der Fähigkeit eines Miniſters denken, der in einem feierlichen Ak⸗ 
tenſtücke drei Punkte überſieht, die hinterher wichtig genug erſcheinen, um 
eine Kriegsdrohung zu begründen? Man ſieht, der „Star“ (Organ der frei⸗ 
händleriſchen Mancheſterpartei) benutzt die Streitigkeit mit Geſchick zur Pole⸗ 
mik gegen das Miniſterium. Wir brauchen übrigens kaum zu erwähnen, daß 
die Notiz der „Times“ wegen der gefälſchten Landkarten völlig aus der Luft, 
gegriffen war. Disraeli's „Preß“ bedauert die Säumniß in der Ausführung 
des Friedensvertrages, hebt jedoch hervor, daß man bis jetzt nur die Be⸗ 
ſchwerden der engliſchen miniſteriellen Organe, und nicht die Erwiderung der 
ruſſiſchen Diplomatie gehört habe. Auch ſcheine es nicht, daß Rußland ſich 
irgend einen Vortheil von der Verlängerung einer Situation berſprechen 
könne, welche die Oeſtreicher in den Fürſtenthümern und die britiſche Flotte 
im Pontus zurückhält. Man ſpreche biel von einem herzlichen Einberſtändnitz 
Englands und Oeſtreichs in Bezug auf die türkiſchen Angelegenheiten. Wie 
Lord Palmerſton Deftveich mit der einen Hand ſtreicheln und mit der andern 
„die Schmertſpize auf die Bruſt ſetzen, wie er es an der Donau protegiren 
und in Italien befehden könne, ſei ſchwer zuſammen zu reimen, außer durch 
die Annahme, daß die Sympathie für Italien nichts als ein den Liberalen 
hingeworfener Brocken ſei. Die frangöfiiche Regierung habe, wie die „Preß“ 
„einigen Grund zu glauben hat“, ſich über dies Doppelſpiel Erklärungen aus⸗ 
asche Die werden natürlich im jetzigen Augenblick“ der Unklarheit nicht 
erfolgen. 

— Prinz Alfredz der franz. Geſandte.] Der Zeitpunkt 
der Abreiſe für den Prinzen Alfred iſt noch nicht feſtgeſetzt, dürfte aber 
nicht lange verſchoben werden. — Der franz. Geſandte iſt geſtern Abend, 
einer Einladung feines Kaiſers nach Compiegne folgend, nach Frankreich 


abgereiſt. 
Frankreich. 


Paris, 3, Novbr. [Emil v. Girardin; Compiegnez Graf 
Mornh; ruſſiſche Politik; Plaudereien.] Emil v. Girardin hat 
ſchöne Salons; dieſelben bedürfen einer Repräſentantin, nachdem des 
Inhabers erſte geistreiche Gattin durch den Tod hinweggerafft worden 
war, Eine Schöne wurde ihm treulos und heirathete, wie ſchon berich⸗ 
tet, einen Vicomte, aber der Erſatz iſt ſehr bald gefunden in der 
ebenfalls ſchönen, jungen und ſehr vermögenden Tieffenbach, einer 
natürlichen Tochter der Dame gleichen Namens, welche dem verſtorbenen 
Herzog von R..... zur linken Hand angetraut geweſen iſt. Es iſt auf⸗ 
fallend und doch wahr, ja im täglichen Leben gewöhnlich, daß zu Girardin 
kein angeſehener Mann kommt, aus Furcht, ſich zu kompromittiren, daß 
aber zu deſſen Frau zu gehen, Niemand Anſtand nehmen wird. Vor 
und nach der erſten ehelichen Verbindung Girardin's war es ebenſo, ob⸗ 
Geich die Verſtorbene die Tochter der in Petersburg fo wohlgelittenen 

ophie Gay und die natürliche Enkelin der Schauspielerin Arnault war. 
Girardin ſelbſt iſt bekanntlich ein natürlicher Sohn des Generals v. Girar⸗ 
din und der Wäſcherin Lamothe. Er erkämpfte ſich den Namen vom 


3 


Vater mit Gewalt, unterſtützte den Letzteren aber nachher, obgleich er 
kein Vermögen von ihm zu erben hoffen durfte. Im Jahre 1834 war er 
Beamter der Omnibuskompagnie mit 600 Fr. jährlich. Der Hülfe eines 
Architekten, Namens Delton, welcher ihm 500 Fr. zur Beſtreitung der 
erſten Koſten der Herausgabe der Zeitſchrift: „Les connaissances 
utiles“ lieh, hat er den Zutritt zur journaliſtiſchen Laufbahn zu ver⸗ 
danken. Die Zinſen dieſes Kapitales ſind aber auch für den Verleiher 
reichlich ausgefallen, denn noch heute, wo Girardin ein Mann von 
400,000 Fr. jährlichen Einkommens iſt, giebt dieſer ihm lohnende Auf⸗ 
träge. Später begründete Girardin den „Voleur“ und endlich die „Preſſe.“ 
Bei der letzteren lächelte ihm das Glück und er mußte ein Vermögen er⸗ 
werben, weil er Alle in der Hand hatte. Sogenannte Gratisaktien leg⸗ 
ten den Grundſtein und baulen auf dieſem ein anſehnliches Gebäude auf, 
das immer größer wurde, da Girardin ſtets nur feinen pekuniären Nutzen 


und die Befriedigung feines Ehrgeizes im Auge hatte. Bei Louis Rapo⸗ 


leon's Wahl, für die er eifrig und einflußreich gewirkt, hat er zwar nicht 
Aemter und Würden, wohl aber anſehnliche Geldvortheile erworben. Sein 
Haus in den elyſäiſchen Feldern wurde durch eine davorſtehende Kaſerne 
verdeckt; dieſe ließ die Regierung einreißen und das Haus war dadurch 
doppelt ſo viel werth geworden, als vorher. Ein andermal hatte Girar⸗ 
din einen kleinen Theil ſeines Grundſtücks zur Anlage eines Gartens für 
die Gräfin Montijo abgetreten; in Folge deſſen benachrichtigte ihn die 
Regierung von der bevorſtehenden Anlage des Boulevard's der Kaiſerin. 
Girardin hatte natürlich nichts Elligeres zu thun, als auf dieſem Boule⸗ 


vard eine Menge Grund und Boden für 75 Fr. den Meter anzukaufen 


und ihn bald darauf, als das Projekt zur Ausführung kam, für je 
190 Fe. wieder loszuſchlagen. Mit der Leitung ſeines Blattes befaßt 
er ſelbſt ſich jetzt wenig mehr, ſondern überläßt das feinen, Angeſtellten, 
Doch darf man nicht glauben, daß es ihm an Fleiß fehle; dieſer iſt viel⸗ 
mehr eiſern geworden, ſeitdem in ihm der Ehrgeiz erwachte. Bis dahin 
hatte Girardin ſchlecht gelernt. Er, Guizot und Proudhon find in Paris 
diejenigen Schriftſteller, welche am Meiſten arbeiten. Gegenwärtig dient 
Girardin dem Intereſſe des Prinzen Napoleon und vermeint, denſelben 
benutzen zu können; doch mag er ſich vorſehen, daß der Prinz, welcher 
noch ſchlauer iſt als er, ihn nicht zu ſeinem Werkzeuge macht. — In 
Compiégne dauert, trotz Friedenslangerweile, Theurung, Finanznoth, 
neapolitaniſcher Frage, engliſchem Zeitungsgeſchrei und kleinen Emeuten 
der Faubourgs St. Antoine und St. Martin, das Waidmannsvergnügen, 
neben anderer Kurzweil, fort. Der Kaiſer wird dort den Grafen Kiſſeleff 
in offizieller Audienz (2) empfangen und nimmt auch faſt täglich die Vor⸗ 
träge der Miniſter entgegen, welche ſich an das Frühaufſtehen gewöhnen 
müſſen, um bereits um 73 Uhr mit der Eiſenbahn von Paris abreiſen 
zu können. Sie tragen dabei für gewöhnlich ſchwarze Leibröcke und weiße 
Kravatten. General Bosquel befindet ſich in Compisgne, iſt aber krank. 


Zu geſtern war auch der Fürſt von Malakoff (welcher über dieſem Fürs, 


ſtentitel ſeinen im Pulverdampf bewährten alten Namen Peliſſier wohl 
nicht vergißt) dorthin beſchieden. — Man hat es hier nicht überſehen, daß 


bei dem in Petersburg den Kaiſ. Majeſtäten gegebenen Ballfeſte Graf 


Morny der Einzige war, welcher an der kaiſ. Separattafel Platz nehmen 
durfte. Diejenigen aber, welche darin eine wirkliche Bevorzugung Frank⸗ 
reichs erblicken, irren ſehr (2), denn Rußland geht auch hierbei nur ſei⸗ 
nem alten Plane nach, das weſtliche Bündniß zu erſchüttern, indem es 
durch ſcheinbare Aufmerkſamkeiten gegen Frankreich England eiferfüchtig 


und mißtrauiſch zu machen ſucht. Graf Morny⸗ ſoll nun, dem Vernehmen 


nach, bis zur Erledigung der italieniſchen und der Kongreßfrage in Pe⸗ 
tersburg bleiben. Je oppoſitioneller England etwa auftritt, deſto länger 
muß Graf Morny's Aufenthalt währen. — Nach dem großen Schreck 
wegen des Nordbahndiebſtahles ſoll nun Rothſchild auch eine Freude 
erleben; ſeines Freundes Pereire Crédit mobilier, welcher bisher ledig⸗ 
lich die zu erzielende Dividende, das allgemeine Beſte aber gar nicht im 
Auge hatte, bekommt, dem Vernehmen nach, Behufs Kontrole der Ge⸗ 
ſchäfte einen Regierungskommiſſarius. Seit der Rückkehr der Armee aus 
der Krimm unterliegen auffallend viele Inſubordinationsfälle der Ent⸗ 
ſcheidung der Kriegsgerichte. In einem vor Kurzem in Melun verhan⸗ 
delſen Falle lag aber die Sache fo, daß ein Offizier beſchuldigt war, 
einen Korporal geſchlagen zu haben. — Die franzöſiſchen Militärſtrafgeſetze 
bedrohen ſelbſt den Offizier, welcher einen gemeinen Soldaten ſchlägt, 
mit dem Verluſte der Epaulettes. Dieſer energiſche Schutz, welchen die 
Geſetze der Ehre des franzöſiſchen Soldaten angedeihen laſſen, macht die⸗ 
ſen ſelbſtbewußt und tapfer. — Seit der Abreiſe der Rachel hat das 
Théätre frangais geregelte Einnahmen und macht gute Geſchäfte. Im 
„Gymnaſe“ kommt „Sa Majesté P Argent“, von Dumas dem Jünge⸗ 
ren, erſt im Januar k. J. zur Aufführung. Ein neues Stück: „PAvocat 
des Pauyres“, von Paul Meurice für das Theater de la Gaité geſchrie⸗ 
ben, hat bei dem Publikum, für das es beſtimmt war, eine ſehr gute 
Aufnahme gefunden. Die Sängerin Medori hat bei ihrem ferneren Auf⸗ 
treten keinen beſſeren Erfolg gehabt, als das erſte Mal, dagegen iſt die 
vielgefeierte Tänzerin Roſati, im Ballette „1e Corsaires, eine Haupt⸗ 
ſtütze der großen Oper, Hiebei merkt man einen Geldmangel nicht. Ein 
ſolcher exiſtirt bei uns auch gar nicht, denn man muß die Klaſſe der gro⸗ 
ßen Spekulanten mit kleinen Mitteln, von den gulfundirten Leuten, welche 
ihre Unternehmungen immer im richtigen Verhältniſſe zu ihren Fonds 
machen, wohl unterſcheiden. Die Letzteren warten nur den Moment ab, wo 
die Erſteren die aus Spekulation zu Schwindelpreiſen erworbenen Effek⸗ 
ten wegen Mangels an Miſteln an ſie zu mäßigen Preiſen verkaufen 
müſſen. Iſt dies eingetroffen, jo, kann man die Kriſis als überwunden 
betrachten. 

Paris, 4. Novbr. [Hoffnung.] Nach dem heutigen „Sieele“ 
ſind alle einzelnen Streitigkeiten, welche der Vollziehung des letzten Pa⸗ 
riſer Vertrages entgegenſtanden, gänzlich (2) gehoben. (K. 3.) 
[Handels vertrag mit Rußlandz die Bank.] Die 
entente cordiale zwiſchen Frankreich und Rußland wird bald einen 
thatfächlichen Ausdruck erhalten durch den Abſchluß eines Handelsver⸗ 
trages, der, wie man uns von ſehr beachtenswerther Seite mittheilt, nahe 
bevorſteht. Die einzelnen Punkte deſſelben ſollen beſonders für Frank⸗ 
reich äußerſt günſtig lauten. Der bedeutende Einfuhrzoll, den franzöſiſche 
Tuche, Bronzen und Seidenwaaren, dieſe drei Haupterzeugniſſe der fran⸗ 
zöſiſchen Induſtrie, in Rußland bisher zu entrichten hatten, wird in einer 
Weiſe ermäßigt werden, der dem franzöſiſchen Handel einen neuen, ge⸗ 
waltigen Aufſchwung geben muß, freilich zu m Nachtheil deutſcher 


In duſtrie. — Der Bank von Frankreich ſtehen in nächſter Zeit Ver⸗ 


änderungen von weitreichender Bedeutung bevor. Der Rücktritt des 
jetzigen Bankgouverneurs ſoll nun endlich doch zum 1. Januar k. J. er⸗ 
folgen und unmittelbar darauf das Geſellſchaftskapital der Bank ver⸗ 
doppelt werden. (B. B. Z.) f Er 

0 [Getreidezufuhr. | Wie aus Odeſſa berichtet wird, haben 
die daſelbſt in den letzten Wochen bezahlten hohen Preiſe eine ungleich 
größere Zufuhr von Weizen und Mais aus dem Innern hervorgelockt, 
als man noch vor Kurzem zu hoffen gewagt, und viele franzöſiſche Schiffe, 
die bereits im Begriff waren in Ballaſt zu verſegeln, haben Ladung zu 


verhältnißmäßig biligen Preiſen gefunden. Uebrigens iſt der Bedarf 


des ſüdlichen Frankreichs und des benachbarten Spaniens nach wie vor 
ſo erheblich, daß ſelbſt die augenblicklich in Marſeille vorhandenen, ca. 
40,000 Wispel Weizen betragenden Vorrälhe, den Markt nicht erheblich 
zu drücken vermögen. 5 pi 
— [Die Kirchhöfe.] Am Sonnabend und Sonntag ſtrömte ganz 
Paris den drei großen Kirchhöfen: Montmartre, Pere la Chaiſe und 
Montparnaſſe zu, um die Gräber der Angehörigen zu beſuchen, ſie mit 
Blumen und Kränzen zu ſchmücken und dort zu beten. Es iſt ganz merk⸗ 
würdig, welchen Kultus der leichtſinnige Pariſer dem Tode weiht. Fährt 
eine Leiche, gleichviel eines Reichen oder Armen, durch die Straßen der 
Hauptſtadt, ſo unterläßt es kein Mann, vom Herzog bis zum Lumpen⸗ 
ſammler, kein Junge, kein Knabe, den Hut oder die Mütze abzunehmen, 
kein Offizier, kein Soldat, kein Polizeiſergeant läßt die Leiche ungegrüßt, 
keine Frau, im Hut oder in der Haube, in Sammet und Seide oder in 
der beſcheidenſten der Toiletten, verſaͤumt es, ſich beim Anblick einer Leiche 
zu bekreuzen. Derſelbe Kultus für die Verſtorbenen zeigt ſich auf den 
Kirchhöfen, die Jahr aus Jahr ein ſtark, heute und morgen aber von 
einer ſo zahlloſen Menge beſucht ſind, daß man oft erſt nach langem 
Warten in einen derſelben gelangen kann. Die drei Friedhöfe von Pa⸗ 
ris zeichnen ſich durch ihre Eintheilung, ihre ſorgfältige Unterhaltung und 
den Glanz der fie bedeckenden Mauſoleen aus, namentlich iſt dies bei 
dem Kirchhof Pére la Chaife der Fall, welcher, das lebende Paris zu 
ſeinen Füßen ausgedehnt, die Geſchichte Frankreichs dem Fremden in 
prächtigen Grabſteinen zeigt. f 
— [Ueber die ruſſiſche Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft! 
im Schwarzen Meere ſpricht ſich die „Vérits“ folgendermaßen aus: In 
einer ſolchen Unternehmung, wobei die ruſſiſche Regierung einen ſo be⸗ 
deutenden direkten Antheil nimmt, herrſcht der polit iſche Gedanke vor. 
Die Flotte, welche Rußland mit ſo viel Luxus im Schwarzen Meere un⸗ 
terhielt, und welche, immer bereit, die Anker zu lichten, im Hafen von 
Sebaſtopol vor Anker lag, dieſe Flotte, auf welche der Kaiſer Nikolaus 
fo ſtolz war, war nicht (die Ereigniſſe haben es bewieſen) für das Ge⸗ 
fecht armirt; ſie war beſtimmt, ſchnell Truppen nach einem gegebenen 
Punkt zu transportiren. Es war keine Kriegsflotte, ſondern eine Flotte 
von Packetbooten, beſtimmt zur Ausſchiffung einer Landungs armee; der 
Pariſer Vertrag hat fie abgeſchafft, die Schifffahrtsgeſellſchaft ſtellt fie 
wieder her. Odeſſa wird künftig der Militärhafen Rußlands im Schwar⸗ 
zen Meere ſein. 5 . 


Schweiz 4 


Bern, 2. November. [Die Neuenburger Angelegenheit; 
Waadt und der Bundesrath.] Die längere Anweſenheit der Neuen⸗ 
burger Staatsräthe Piaget und Humbert in unſerer Stadt und ihre 
häufigen Beſprechungen mit dem Bundespräſidenten beweiſen, daß 
man die Neuenburger Frage noch immer erörtert. Die Verwandten der 
Gefangenen im Schloſſe zu Neuenburg haben die ausgezeichnetſten fran⸗ 
zöſiſchen Advokaten zu deren Vertheidigung gewonnen. — Der Staatsrath 
hat die fünf Mitglieder der Vormundſchaftsbehörde für Lauſanne, welche 
die Wahl angenommen haben, bereits inſtallirt; zwei, worunter Profeſ⸗ 
for, Pidou, haben abgelehnt. Der Bundesralh hat denſelben Staatsrath 
wiederholt eingeladen, die auf den 7. Nopbr. angeſetzte Konferenz zur 
Beſprechung der Detailbeſtimmungen für die Konzeſſion der Oronlinie zu 
beſchicken und nicht auf ſeiner Ablehnung zu beharren. (Fr. Bl.) b 


Italien. 


Rom, 29. Oktober. [Konkordat mit Württemberg; die 
franz. Beſatzung; Ueberſchwem mung.] Die Unterhandlungen 
über das württembergiſche Konkordat ſtehen gegenwärtig ſo, daß die zwi⸗ 
ſchen Kardinal Reiſach und Herrn v. Om ſtipulirten Artikel der Kon⸗ 
gregation über außerordentliche kirchliche Angelegenheiten zur Begutach⸗ 
tung vorliegen. Es wird das Weitere erſt im nächſten Monate zu erwar⸗ 
ten ſein. Hingegen iſt die dann noch nöthige Beſtätigung durch den hei⸗ 
ligen Vater nur eine Förmlichkeit, welche keinen Aufſchub bringt, nach⸗ 
dem die Kongregation das Hauptgefhäft abgethan. Indeſſen dürfte 
Herr v. Ow vor Ablauf des Jahres Rom nicht verlaſſen. — Der neue 
Kommandeur des franzöſiſchen Beſatzungskorps iſt bereits angemeldet. 
General de Montreal lebte ziemlich einfach, ja, faſt zurückgezogen im 
Palazzo Lozzano, fo viel dies feine hervorragende Stellung zuließ. Der 
Nachfolger will ſich, wie es heißt, mit größerem Glanze umgeben. — 
Aus den Legationen gingen betrübende Nachrichten ein. Während wir 
hier das ſchönſte Oktoberwetter hatten, kam es vorige Woche in der De⸗ 
legation Peſaro und Urbino durch die heftigſten, ununterbrochenen Re⸗ 
gengüſſe zu einer faſt allgemeinen Landesüberſchwemmung, die bedeuten⸗ 
den Schaden anrichtete. Die ſtärkſten Brücken ſtürzten ein, und oberhalb 
ano überſtieg die Fluth die Teiche und vereinigte ſich mit dem Meere. 
Die letzte Bologneſer Diligence kam hier 48 Stunden zu ſpät an. (K. 3.) 

Modena, 20. Oktober. [Beſchlagnahme; Verhaftung. 
Dem „Riſorgimento“ wird aus Carrara geſchrieben: Zu Avenza wurden 
Kiſten mit Waffen, wie es ſcheint, nach Livorno beſtimmt, mit Beſchlag 
belegt. — Am 6. wurden zu Fipizzano im Herzogthum Modena mehrere 
junge Leute aus der ehemaligen engliſch⸗italleniſchen Legion verhaftet. 


S van i en. 


Madrid, 29. Okt. [E. O'Donnell; Milizen; Cortese] 
General E. O'Donnell, Bruder des Marſchalls, hat ſeine Stelle als 
Generalkommandant der Provinz Cadix niedergelegt. — Die Mobiliſi⸗ 
rung der Provinzialmilizen wird thälig betrieben; am 20. ſoll über 
ſämmtliche 80 Bataillone in ihren verſchiedenen Bezirken Muſterung ſtatl⸗ 
finden. Auf den Antrag von Narvaez hat der Miniſterraih entſchieden, 
daß alle verheiratheten Milizen blos der Gendarmerie und dem Korps der 
Zollwächter einverleibt werden ſollen, was als große Begünſtigung gilt. 
Trotzdem ſtößt das Geſetz wegen Einverleibung der Milizen noch auf viel⸗ 
ſeitige Oppoſition. — Wohlunterrichtete Perſonen verſichern, daß bis zum 
Zuſammentritt der Cortes wenigſtens vier bis fünf Monate verfließen 
werden. f 
[Eine Depeſche] vom 2. Nov. lautet: „Die amtliche Zei⸗ 
tung veröffentlicht eine offizielle Note, welche anzeigt, daß die von Es⸗ 
coſura verfaßten Artikel der Pariſer „Preſſe“ vor die Gerichte verwieſen 
find, weil ſie Beleidigungen gegen die Königin enthalten. — Marſchall 
Narvgez leidet an einer geringen Unpäßlichkeit. — Die Amneſtie wird 
auf Preßvergehen ausgedehnt. — Das Gerücht, General Concha ſolle 
von der Statthalterſchaft Cuba's abberufen werden, iſt unbegründet.“ 


ußiland und Polen. | 
Petersburg, 30. Oktbr. [Die Regierung und die Ge⸗ 
treidevorräthe; Kälte.] Das Komité der Fürſorge für die Nahe 
rungsmittel hatte, da nach ſeinen Nachrichten die Ernte ungünſtig aus⸗ 
gefallen war, bei der Regierung beantragt, das nöthige Getreide zu kaufen, 
um jeder Noth vorzubeugen. Der Miniſter des Innern hat ſich jedoch 
hiermit nicht einverſtanden erklärt, „indem man einestheils weder den 


* 


Ertrag der Ernte, noch die Größe des Bedürfniſſes ſo richtig taxiren 
könne, anderntheils aber es nicht Sache der Regierung, ſondern der Pri⸗ 
vatelinternehmungen und des freien Handels ſei, für die Bedürfniſſe Sorge 
zu tragen; daß ferner nur in den allerdringendſten Fällen von Seiten der 
Regierung Unterſtützungen an Getreide gegeben werden ſollten, indem fie 
ſteis für den Stagt läſtig ſeien und die Empfänger zur Trägheit verlei⸗ 
teten“, — Seit einigen Tagen hat man hier Nachts bereits bis 6 Grad 
Kälte, 
ski. Warfhau, 3. November. [Begnadigungen; höchſte und 
Nie Nee de Buchhandel; Wann g en Landwirthſchaft⸗ 
liches; Zuckervreiſe; Börſe n kleine Münze, Witterung; Thea⸗ 
ternotiz.] Auf Grund des Ukaſes vom 15.727. Mai d. J. und der Vor⸗ 
ſtellung des Fürſten Statthalters iſt wiederum folgenden pölniſchen Flücht⸗ 
lingen die Rückkehr in die Heimath geſtattet worden: Adolph Mieczkowski, 
Alexander Niski und Marpan Franz Vincent Cieſzewski, der in Belgien feinen 
einſtweiligen Wohnſitz genommen hatte. — J. K. H. die Großfürſtin Helena 
Pawlowna, welche auf ihrer Durchreiſe nach dem Auslande, wie man fagt, 
nach Paris, im Belvederepalaſte abgeſtiegen war, hat unſere Stadt am 2. d. 
berlaſſen, In ihrem Gefolge befinden ſich: die Baroneſſen Raden und Eller, 
der Hofſtallmeiſter und Wirkliche Geheime Staatsrath Baron Roſen und der 
Sekretär Lerch. Lauter deutſche Namen! — Auch der Baron Pleſſen, Daͤne⸗ 
marks außerordentlicher Geſandter am ruſſiſchen Hofe, hat, von Wien kom⸗ 
mend, hier einen Tag verweilt, vorgeſtern aber ſeine Reiſe nach Petersburg 
fortgefebt. "Dev Sekretär des Corps législatik, Graf Joachim Murat, welcher 
15 außerordentlichen franzöſiſchen Geſandtſchaft beigegeben war, iſt von 
etersburg hier eingetroffen. — Der Miniſter der Volksaufklärung, Noroff, 
at am 29. b. M. Wat au verlaſſen, um über Bialhſtok und Wilna, wo⸗ 
FR ebenfalls Schulvifitationen ftattfinden ſollen, nach Petersburg zurückzu⸗ 
lehren. — Ein wie fruchtbares Feld bier der Buchhändler hat, beweiſt u. A. 
wieder der Abſatz bon etwa 1000 Exemplaren, welchen die vor wenigen Mo⸗ 
aten hier zum erſten Male und dann mit ſtets wachſendem Beifalle aufge⸗ 
fit Bluette von mehr lokalem Fun „Nad Wisla“ (An der Weichſel) 
1 der erſten Woche ihres Erſcheinens im Verlage von Frühling gehabt hat. 
Oieſer Verleger iſt es auch, welcher durch billigere Ausgaben ſeiner Artikel 
dem alten Warſchauer Schlendrian und Monopole der Buchhändler, trotz 
fabelhafter Preiſe und löſchpapierartigen Materials, ihre Bücher an den 
Mann zu bringen, einen gründlichen Stoß gegeben hat. Einen wahren Heiß⸗ 
Junger hat unſer Leſepublikum jetzt nach Gedſchten und ſelbſt die mäßigſten 
rzeugniſſe eines liebeſiechen Herzens 9900 eine günſtige Aufnahme. Mit 
Ausnahmen natürlich iſt das eine Poeſie, wie dieſelbe in den weiland in 
Deutſchland ſo gern geſehenen Taſchenbüchern, neben entsprechenden Stahl⸗ 
ſtichen, zu finden war und zum Theil wobl noch iſt. Daß die Verleger dieſe 
Manie gehörig benützen, berſteht ſich bon ſelbſt. Es wäre jedoch unrecht, 
wollte man behaupten, daß nicht auch würdigeren Erzeugniſſen der Preſſe die 
gebührende Aufmerkſamkeit zu Theil würde. Unter dieſen letzteren iſt beſon⸗ 
ders die „Fritjokowa Saga“ (Tegner's Frithjofsſage), überſetzt von Jagielski 
und herausgegeben von dem Poſener Buchhändler Merzbach, hervorzuheben. 
Das elegante Aeußere und der korrekte Druck nicht nur, ſondern auch die 
faſt klaſſiſche Uebertragung in das Polniſche (die darin gebrauchten altſlabi⸗ 
ſchen Ausdrücke erſchweren freilich das Verſtändniß Demjenigen, welcher ihrer 
nicht mächtig iſt) rechtfertigen die Erwähnung des Werkes an dieſer Stelle 
um jo mehr, als dadurch ein Mitbewohner Poſens eine Anerkennung, erhält. 
— Bei Bernſtein hier, wird demnächſt eine bisher noch nicht veröffentlichte 
Kompoſition Anton b. Kontski's, welche dieſer vor ſeiner Abreiſe unſerem 
Mitbürger Zenon Rappaport, als Andenken hinterlaſſen hat, betitelt: „Chant 
sans. paroles“ in glänzender Ausſtattung erſcheinen. — Von den hier erſchei⸗ 
nenden Zeitungen wird, dem Vernehmen nach, die „Gazeta codzienna“ zu 
Neujahr eingehen und ſich in ein Wochenblatt verwandeln. Die geſammte 
Warſchauer Zeitungspreſſe hat nur 10,000, die genannte Gazeta äber nur 
etwa 900 Abonnenten. — Während ſonſt die in den Spalten unſerer Zeitun⸗ 
gen enthaltenen Anzeigen, neben den Bedürfniſſen des täglichen Verkehres, 
zum größten Theile dem Verkaufe von Mode⸗ und Putzſachen, oder wunder⸗ 


kräftiger Heilmittel, wie Revalenta arabica alias borussica, gewidmet waren,“ 


giebt ſich jept in ernſterer, volkswirthſchaftlicher Richtung das Beſtreben kund, 
durch Beſchaffung und Ausgebot von Maſchinen, Sämereien und Düngmitteln 
Br Landwirthſchaft, dieſes Fundament gerade unſeres Staates, in neue, durch 
Wiſſenſchaft und Erfahrung erprobte Bahnen zu lenken. Es hat nicht wenig 
Mühe gekoſtet, in dieſer Beziehung den von den Altbordern ererbten Gewohn⸗ 
heiten Terrain abzugewinnen, jetzt aber find: ſchon recht erfreuliche Fortſchritte 
bemerkbar, Die polniſche Bank insbeſondere bat ſich durch den Bezug echten 

ano’ in großen Maſſen ein Verdienſt erworben. In dieſem Jahre freilich 
it 1 Sperkung unſeres einzigen geeigneten Transpörtweges, der Weichſel, 
durch Verfandüng dem rechtzeiligen Eintreffen des Guano's (bor der Saat⸗ 
haz hinderlich geweſen. — Die Zuckerpreiſe ſind nicht unbedeutend geſunken, 
woburch nicht nur den inländiſchen Produzenten, ſondern auch den Speku⸗ 
lanten in dieſem Artikel beträchtlicher Schaden erwachſen iſt. Das Sinken 
dev Werthpapiere iſt natürlich auch auf unfere Börſe nicht ohne Einfluß ger 
blieben. Im kleinen täglichen Verkehr macht ſich ſeit einiger Zeit wieder ein 
Mangel an kleiner Münze fühlbar. — Des Regens haben wir hier in der 
vorigen Woche mehrere Tage in Hülle und Fülle gehabt, ſo daß die Klagen 
der Landwirthe über die Trockenheit ihrer Saaten aufhören mußten. Seit dem 
Allerheiligentage lacht wieder ein heiterer Himmel und in Folge deſſen ber 
nutzten Ströme von Spaziergängern die Gelegenheit zum Beſüche des „ſächſi⸗ 
ſchen Gartens“, dieſer reizenden, inmitten der Stadt belegenen Promenade, 
ſo wie der übrigen öffentlichen Gärten, wo, trotz gefallenen und fallenden 
Laubes, die Orcheſterdirigenten Rafczak (Pole), Wentzel (Berliner) und Eſchert 
(Breslauer) ſich den Rang ſtreitig machten. — Schließlich noch für diejenigen 
Ihrer polniſchen Leſer, welche die Vorſtellungen der Pfeiffer ſchen Geſellſchaft 
aus Krakau in Poſen beſucht haben, die Notiz, daß die Zierde dieſer Bühne, 
Demoiſelle Kotowska, ſich mit unſerem Schauſpieler Mikaſzewski verheirathet 
hat und ſomit zu uns übergegangen iſt. — Das Riſtori⸗Fieber iſt noch immer 


im Steigen. 1 x 
Türkei. 


Konſtantinopel, 27. Oktbr. [Tel. Dep. aus Marſeille 
vom 3. Novbr.] Der Herr von Prokeſch⸗Oſten und Lord Stratford 
hatten den Miniſter des Auswärtigen beſucht und auf eine Verlängerung 
der Beſetzung beſtanden. — In der Umgebung von Jeruſalem find Un⸗ 
ruhen ausgebrochen. In Bruſſa iſt ein neues Erdbeben gefühlt worden, 

as aber ziemlich ſchwach war. — In Damaskus wurde ein franzöſiſcher 
ge Namens Jacquier, von der fanatiſchen Bevölkerung faſt todt ge⸗ 
ſchlagen. Der franzöſiſche Konſul hat die Verhaftung der Schuldigen 
erlangt: — Das engliſche Geſchwader hat Verſtärkungen erhalten. — 
Das „Journal de Conſtantinople“ meldet, die Räumung der Donaufür⸗ 
ſtenthümer von Seiten der Oeſtreicher würde im Monat März ſtattfinden. 
Die Kommiſſion für die Schifffahrt auf der Donau wird ſich in Wien 
verſammeln; die Pforte wird in derſelben vertreten ſein. Die Arbeiten 
der Kommiſſion für die Beſtimmung der Grenzen Beſſarabiens werden 
noch zwei Monate dauern. 

— [Died engl. Flottille im Schwarzen Meere; öſtreich. 
Kanonenboͤte.] Dem „Moniteur de la Flotte“ wird aus Bulgarien, 
15, Okt., geſchrieben, daß man dort verſicherte, die engl. Kriegsſchiffe, 
die ſich im Schwarzen Meere befinden, würden im Hafen von Sinope 
überwintern. Schon war der „Bagger“ vom Befehlshaber der Station 
dahin vorausgeſchickt worden, um die nöthigſten Vorbereitungen zu tref⸗ 
fen. Bekanntlich iſt Sinope der einzige der Pforte gehörige gute Hafen 
am Schwarzen Meere. — Dem „Moniteur de la Flotte“ wird ferner ge⸗ 
meldet, daß die öſtreich. Regierung eine Reihe von Verſuchen mit einer 
neuen Art von Kanonenbooten angeſtellt hat, die ganz ſpeziell zur Ver⸗ 
theidigung der Donauküſten beſtimmt find. Dieſe Boote find flach, wer⸗ 
den durch Ruder in Bewegung geſetzt, haben Kanonen von ſehr ſchwe⸗ 
rem Kaliber und mandvriren außerordentlich raſch und glücklich. 


Amerika. 


Demerara, 10. Oktober. [Nachrichten aus Cayenne! zufolge 
wird bieſe Kolonie gegenwärtig ſehr ſtark von Krankheiten heimgeſucht. Eine 


| 


große Anzahl Gefangener iſt entflohen. Sie A n meiſtens in den Wäl⸗ 
dern dem Hunger und allen möglichen anderen Leiden und Entbehrungen. 
Der Gouberneur hat wegen feiner geſchwächten Geſundheit Urlaub zu einer 
Reiſe nach Frankreich erhalten. f 

Mexiko, 9. Okt. [Kirchengüterberkauf;z die Inſurrektion zc.] 
Der Verkauf von Kirchen⸗Eigenthum hatte dem Staate bis dahin die Summe 
bon 5,000,000 Dollars eingebracht. — Gouverneur Garcia von Tampito 
war mit 2000 Mann gegen die in der Gewalt des Inſurgenten Vidaurri be⸗ 
ſindliche Stadt Victoria marſchirt. Ehe er ausrückte, hatte er bei den Kauf: 
leuten von Tampico eine Anleihe von 500,000 Dollars aufgenommen. Ge⸗ 
neral Caſanora, einer der früheren Gouverneure Tampito's, war kriegsge⸗ 
richtlich zum Tode verurtheilt worden wegen der rechtswidrigen Hinrichtung 
eines Offiziers zu den Zeiten der Präſideniſchaft Santa Anna's. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 5. Novbr. [Raubanfall.] Am 3. d. M. Abends gegen 
7 Uhr wurde die vom Schwerſenzer Jahrmarkt zurückkehrende Tagearbei⸗ 
terfrau Marianna Jackowiak aus Rogieröwko, Kreis Poſen, in der 
Nähe von Zieliniec⸗Buſch von einigen ihr unbekannten Perſonen ange⸗ 
fallen und ihrer ſämmtlichen Kleidungsſtücke, fo. wie mehrerer eingekauf⸗ 
ten Gegenſtände, darunter eine Mannsunterjacke, eine Mütze und ein ſei⸗ 
denes Kopftuch, beraubt. Nur das Hemde hatte man ihr gelaſſen. 
Die Beraubte war genöthigt, nach dem nahen Vorwerk Zieleniec zurück⸗ 
zukehren und ſich zu ihrer Bedeckung Kleidungsſtücke zu erbitten. In Er⸗ 
mangelung von Frauenkleidern gab man ihr ein Paar Mannshoſen und 
ein altes Betttuch, in welches letztere gehüllt fie von der Polizei betroffen 
und über das Auffällige ihrer Erſcheinung befragt, den ihr widerfahrenen 
Anfall zur Anzeige brachle. 

Poſen, 6. November. [Polizeibericht.] Geſtoblen am 17. oder 
18. b. Wis. Gartenſtraße 19/20 aus unverſchloſſener Stube: zwei ſilberne 
Eßlöffel und ein dergl. Theelöffel, gez. J. M. und J. P. Ferner am 2. d. M. 
Dom Nr. 5. aus verſchloſſener Stube mittelſt Einſteigens durch's Fenſter: 
ein ſchwarzer Tuchpaletot, ein Paar ſchwarze Tuchhoſen und eine ſchwarze 
Neberende. Ferner in der Nacht zum 4. d. M. Zagurze Nr. 125 aus ver⸗ 
ſchloſſenem Keller mittelſt Einſteigens durch's offene Kellerfenſter: zwei unge⸗ 
räucherte, friſchgeſchlachtete Schinken bom Hintertheile, zwei Stück Weiß⸗ 
braten, eine Speckſeite, ebenfalls ungeräuchert. Ferner am 4. dieſ. Mts. 
Abends, Wilhelmsplatz Nr. 10, aus verſchloſſenem Keller mittelſt Nachſchlüſſel: 
Anker Rothwein mit dem Zeichen auf der Tonne Zl. 998, ein großer zwei⸗ 
henkliger irdener Topf mit circa 3 Schock Eiern in Kalkwaſſer gelegt und ein 
4 abgezogener Haaſe. — Gefunden ein feines weißes Schnupftuch 
gez. F. E. 

b Birnbaum, 4. Nov. [Witterung und Breife; Chauſſee.] 
Seit einigen Tagen haben wir trübes Wetter und heute einen gelinden 
Regen, dem ſchon ſeit längerer Zeit entgegengefehen wurde. — Die Preiſe 
für Getreide und Kartoffeln ſind in letzter Zeit wieder etwas geſunken; 
nur die Fleiſch⸗ und Butterpreiſe halten ſich noch auf der früheren Höhe. 
Weizen gilt 3 Thlr. 15 — 20 Sgr., Roggen 1 Thlr. 174 — 25 Sgr., 
Hafer 1 Thaler, für Erbſen zahlt man 2 Thaler und für Kartoffeln 
12—15 Sgr. Butter, das Stück zu 20 —24 Loth, wird zu 6—7 
Sgr., das Schweinefleiſch zu 41, Rindfleiſch zu 3 Sgr., Hammel⸗ 
fleiſch zu 33 und Kalbfleiſch zu 24 Sgr. verkauft. — Seit Sonntag vor 
acht Tagen iſt die Chauſſee von Gorzyn bis hieher fo weit fertig, daß 
dieſelbe mit leichtem Fuhrwerk paſſirt werden kann. Die Poſt und alle 
Frachtwagen müſſen immer noch den weiten Umweg über Dziencieline 
machen. 

<eiffa, 3. Novbr. [Funfzigjähriges Dienſtjubiläum; 
Chauſſee von Reiſen nach Punitz; Aufhebung der Sperre; 
Diebſtähle; die Herbſtwitterung und ihre ſegensreichen 
Folgen.] Heute begeht der hieſige Rechtsanwalt und Notar Stork die 
Feier ſeines funfzigjährigen Dienſtjubiläums. Von ſeinen hieſigen und 
auswärtigen Freunden und Verehrern wurden dem Jubilar große Feſt⸗ 
lichkeiten vorbereitet, (über die ich morgen berichten werde. — Die Chauſſee 
von Reifen nach Punitz, längſt projektirt und als unabweisbar nothwen⸗ 
dig anerkannt, konnte bis jegt wegen abweichender Anſichten der bethei⸗ 
ligten Kreisvorſtände nicht zur Ausführung gelangen. Bei Gelegenheit 
der jüngſten Landtagsverhandlungen iſt dieſer Bau neuerdings zur Er⸗ 
örterung gekommen und beſchloſſen worden, ihm die Priorität vor allen 
anderen neuprojektirten Chauſſeebauten einzuräumen. — Seit dem 28. 
v. M. iſt die Sperre der Ortſchaft Tharlang bei Reifen wieder aufgeho⸗ 
ben, da erneuete Erkrankungen unter dem dortigen Vieh nicht weiter vor⸗ 
gekommen. — In dem uns benachbarten Dorfe Striefewig find im Laufe 
der vorigen Woche zwei ſehr freche Diebſtähle verübt worden. Nachdem 
einem dortigen Bauern in der Nacht vom 28. zum 29. v. M. ſeine bei⸗ 
den Pferde nebſt Geſchirren aus dem Stalle waren fortgeführt worden, 
ohne daß es möglich geweſen, Spuren der Thäter zu ermitteln, wurden 
einem anderen Bauern in der darauf folgenden Nacht acht Stück Lein⸗ 
wand von dem Boden ſeines Wohnhauſes geſtohlen. Der Letztbeſtohlene 
witterte jedoch rechtzeitig noch den Vorgang in ſeinem Hauſe, verſammelte 
in aller Stille ſeine Hausleute und einige Nachbarn, und es begann hier⸗ 
auf eine Jagd auf den noch im Hauſe befindlichen Dieb, der ſich hiernächſt 
auf das Dach flüchtete. Hier von einer Seite nach der andern getrieben, 
mußte er ſich endlich ergeben. Man erkannte in ihm alsbald einen viel⸗ 
fach beſtraften und berüchtigten Dieb, der auch bereits der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft überliefert worden iſt. — Der Verlauf der diesjährigen Herbſtwit⸗ 
terung iſt ein ſo günſtiger, wie ihn erlebt zu haben die älteſten Landwirthe 
ſich nicht zu erinnern wiſſen. Alle Herbſtfrüchte find glücklich eingebracht 
und die Winterungen unter den allergünſtigſten Witterungseinflüffen be⸗ 
ſtellt worden. Hier und da kommen bereits die jungen Saaten zum Vor⸗ 
ſchein und es möchte wohl nicht als eine vereinzelte Erſcheinung anzuſehen 
ſein, wenn irgendwo, wie dies hier in dieſen Tagen der Fall geweſen, 
eine grüne Roggenähre angetroffen worden. Dem Ref. iſt dieſelbe als 
eine merkwürdige Naturerſcheinung vorgezeigt worden. Beſondern Segen 
hat dieſe andauernde milde Herbſtwitterung für den ärmeren Theil der 
hieſigen Bevölkerung in ihrem Gefolge. Seit ſechs Wochen ziehen täglich 


Hunderte von Armen auf die umliegenden Aecker, um Kartoffeln aufzuſu⸗ 


chen, und ſelten kommt der Einzelne Abends nach Hauſe, ohne ein Viertel 
dieſer Erdfrucht mitzubringen. Bedenkt man, daß dieſe Ueberreſte in an⸗ 
deren Jahren in Folge der Herbſtregen in Fäulniß übergegangen und für 
den Verbrauch verloren waren, ſo ſtellt ſich nach den Tauſenden von 
Scheffeln, die damit als Nahrungsſtoff für die Armen gewonnen werden, 
ein überaus erfreuliches Ergebniß für die ganze Ernte heraus. 


P Pudewitz, 4. Nopbr. [Verbrechen; Miſſionsandachtz 
Geſchenk.] In den Zolczer Hufen unfern Czerniejewo hatte ein Bauer 
eine zweite Ehe eingegangen, welche aber nicht ſonderlich glücklich war. 
Fortwährend ſoll unter den Eheleuten Zank und Streit geweſen fein; 
Mittlerweile wurde die Frau von ihrem erſten Kinde entbunden, und der 
fonft fo böfe Ehemann ſchien zärtlich gegen fie werden zu wollen. Er 
ging in die Stadt und beſorgte für die ſchwache Ehefrau eine ſtärkende 
Medizin. Letztere traute indeß dieſer ſo plötzlich aufgetauchten Liebe nicht; 
nahm die Medizin nicht ein, ſondern verwahrte dieſelbe in einem anderen 
Fläͤſchchen, und ſtellte ſich, als habe ſie die Stärkung zu ſich genommen. 
Eine Unterſuchung gedachter Medizin durch einen Arzt ergab, daß es 
Schwefelſäure war, welche der Mann feiner. Frau beibringen wollte. 


Als der Verbrecher ſich verrathen ſah, verſuchte er zweimal ſich das Leben 
zu nehmen, wurde aber immer daran verhindert. Gegenwärtig iſt, er 
in Haft, und ſieht ſeiner wohlverdienten Strafe entgegen. — Vor einigen 
Tagen hielt der Prediger Graff aus Poſen hier Miſſions andacht, und 
es war ihm dazu bereitwillig die evang. Kirche überlaſſen worden. Die 
Kirche war ſehr beſucht, und außer der chriſtlichen Gemeinde hatten ſich 
auch die Juden, denen die Andacht eigentlich galt, recht zahlreich einge⸗ 
funden. Daß dieſer Gottesdienſt den beabſichtigten Zweck erreichen werde, 
müſſen wir bezweifeln, da unſre Juden gerade nicht allzu bigott ſind, 
aber auch durchaus keine Luſt bezeigen, zum Chriſtenthume überzutreten. 
— Die hieſige evangel. Kirche hat ein recht werthvolles Geſchenk von 
einer betagten, verwittweten Bürgersfrau erhalten, nämlich eine roth⸗ 
ſammetne Altarbekleidung. Solche Liebesgaben, zumal wenn ſie von eben 
nicht ſehr bemittelten Leuten ausgehen, find recht erfreuliche Zeichen, und 
verdienen öffentlichen Dank. Die hier entwendete, noch ganz neue ſchwarze 
Kanzel⸗ und Altarbekleidung vermittelſt Einbruchs in die Kirche iſt wieder 
erſetzt worden. Mit nur wenigen Ausnahmen hatten die Gemeindeglieder 
freiwillig dazu ihre Beifteuer gegeben. 

§ Rawicz, 2. Nov. [Landwirthſch. Vereinz Eiſenbahn⸗ 
konkurrenz; Poſtaliſches.] In der am 30. Okt. hier ftattgehabten 
Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins, der durch Aufnahme von vier 
Mitgliedern Zuwachs erhielt, wurde zunächſt vom Vorſitzenden, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Petrik auf Sarnowko, ein Schreiben des Oberpräſidenten 
v. Puttkammer verleſen, in welchem derſelbe die Anſichten des Vereins 
hinſichtlich des Verbrauchs von Dumpfſalz wünſcht. Da daſſelbe als 
Düngungsmittel in hieſiger Gegend noch wenig zur Anwendung gekom⸗ 
men, jo wurde mit Rückſicht darauf beſchloſſen, vorerſt bei der Provinzial⸗ 
Steuerdirektion wegen des zu bewilligenden Preiſes anzufragen. Eine 
Aufforderung zu Beiſteuern für Thaer's Denkmal hatie das Ergebniß 
von 16 Thlrn. 15 Sgr. zur Folge. Auf den Vorſchlag des Vereins⸗ 
Sekretärs, Oek. Kommiſſ. Simon, wurde der Beſchluß gefaßt, in hieſiger 
Stadt eine Bodenfläche von etwa zwei Morgen zu pachten, auf welcher 
unter ſpezieller Leitung des Vorſtandes im Intereſſe des Vereins Pro⸗ 
duktionsverſuche angeſtellt werden ſollen. Zur Tagesordnung der näch⸗ 
ſten Verſammlung kommen: 1) Berathung eines zu konſtituirenden Leſe⸗ 
vereins, 2) nähere Feſtſetzung des unklaren Ausdrucks „Mittelernte“ und 
3) Vortrag über den Stand der Dranikultur im preuß. Staate. Großes 
Intereſſe erregte die mit der Sitzung verbundene Produktenausſtellung, 
die im Spätſommer beſchloſſen war, alſo ohne alle Vorbereitung zur Aus⸗ 
führung gekommen und ſomit den wahren Standpunkt der Agrikultur⸗ 
zuſtände in unſerem Kreiſe darbot. Eine Kommiſſion, beſtehend aus dem 
Gutspächter v. Unruh, Rittergutsbeſitzer Petrik, Inſpektor Timm und 
Oek. Kommiff. Simon wurde erwählt, um die in einem entſprechend und 
ſinnig dekorirten Lokal ausgeſtellten Gegenſtände einer genauen Prüfung 
zu unterwerfen. In Folge dieſes gutachtlichen Berichts haben den Preis 
gebührender Anerkennung erworben: Oberamtmann Berka in Dupin: 
ein Sortiment Rüben, ausgezeichnet durch gleichmäßige Größe und Schwere. 
Das Gewicht ohne Blätter betrug 14— 16 Pfund. Inſpektor Timm in 
Raſzkowko: drei Maisſorten, vorzüglich durch Stärke der Kolben und 
gleichmäßige Reife; ferner: ein Sortiment amerikaniſcher Getreidegattun⸗ 
gen, unter denen ſich die Nackte⸗ und Fächergerſte (2) beſonders auszeich⸗ 
neten; und ein Sortiment Runkel⸗Futterrüben, von denen die ſchwerſten 
19—23 Pfd. wogen, ebenſo ſchwediſche Unterrüben, 19 Pfd. ſchwer; Ro⸗ 
ſenkohl, zwei ſchöne Exemplare, Oberrübe, 18 Pfd. ſchwer. Das Kraut, 
im Felde gezogen, zeichnete ſich durch Größe und Feſtigkeit aus. Ober⸗ 
Amtmann Hilbert in Chwalkowo; chineſiſchen Rieſenhanf, 12 Fuß hoch. 
Gulspächter v. Unruh auf Kolaſzkowic: ein Krautkopf, beachtungswerth 
durch feine Größe, 142 Pfd. ſchwer. Oek. Kommiſſ. Simon von hier: 
eine Staude Zuckerhirſe, die 16 Triebe hatte. Gutsbeſitzer Petrik: Mohr⸗ 
trüben im Gewichte von 7 Pfd. incl. Kraut. Oberförſter Heppe; einen 
9 Pfd. ſchweren ſchwarzen Rettig. Major v. Negelein aus Gerlachowo: 
ein Sortiment Rüben, von denen die ſchwerſte 19 Pfd. wog. Außerdem 
hatte derſelbe zur Ausſtellung Kartoffelproben, Zwiebelkartoffeln und blaue 
Frühkartoffeln von ſeltener Qualität geſchickt. Oek. Rath Rothe aus 
Konarzewo: eine Probe ſehr ſchöner blauer Kartoffeln und eine Probe 
Weizen. Lehrer Liebe aus Sierakowo: ausgezeichnete Kolben in weißem 
Mais und eine ebenſo ſchöne Staude. Von den aus der Handlung des 
hieſigen Kaufmanns Cohn und Sohn ausgeſtellten verſchiedenen Acker⸗ 
werkzeugen und Maſchinen wurde namentlich eine Rübenjätemaſchine für 
den praktiſchen Gebrauch äußerſt vortheilhaft gefunden. — Der hieſige 
Omaibusbeſitzer hat bekannt gemacht, daß ſeine Reiſegelegenheit trotz der 
Eiſenbahn nach wie vor regelmäßig von Rawiez nach Breslau und zu⸗ 
rück bei außerordentlich ermäßigtem Preiſe im Gange bleiben werden. 
Seit Eröffnung der Bahn hat ſich jedoch noch kein Paſſagier für den 
Omnibus gemeldet. Droſchken hat bis jetzt unſre Stadt ſechs aufzuwei⸗ 
fen. Die Perſonen⸗ und Güterzüge auf der Eiſenbahntour von Poſen 
nach Breslau nehmen von Tag zu Tag ſo ſehr an Bedeutung zu, daß 
wohl bald noch mehrere Züge werden eingerichtet werden müffen; es 
wäre jedoch zu wunſchen, daß in dieſem Falle den lokalen Verhältniſſen 
mehr Rechnung getragen würde. — Verfloſſenen Sonnabend langten ein⸗ 
zelne Mitglieder der Oberſchleſiſchen Eiſenbahndirektion und die beiden 
Ober⸗Poſtdirektoren Schulze aus Breslau und Buttendorff aus Poſen 
mittelſt Extrazuges hier an. Wie ich höre, wird die Einrichtung einer voll⸗ 
ſtändigen Bofterpedition auf dein hieſigen Bahnhofe nicht mehr lange auf 
ſich warten laſſen und eine jetzt ſehr nothwendige Vermehrung des expe⸗ 
direnden Poſtperſonals zur Folge haben. — N. S. Eben höre ich, daß 
bereits noch zwei Güterzüge eingerichtet worden ſind (2), da die jetzigen 
für den außerordentlich großen Transport nicht ausreichten. So follen 
z. B. in verfloſſener Woche an 80,000 Ctnr. Fracht zurückgeblieben fein. 

[ Wielichowo, 3. Novbr. [Poſtaliſchesz Markt]. Seit 
dem 29. d. Mis., alſo mit Eröffnung der Poſen⸗Breslauer Eiſenbahn, 
fährt durch unſer Städtchen eine tägliche vierſitzige Perſonenpoſt, wo⸗ 
durch die Botenpoſt zwiſchen hier und Rakwitz aufgehoben worden iſt. 
Der ſchon ſeit Jahren gehegte Wunſch, die beiden benachbarten Kreis- 
ſtädte Koſten mit Wollſtein per Schmiegel, Wielichowo, Rakwitz durch 
die Poſt verbunden zu ſehen, iſt alſo jetzt in Erfüllung gegangen. — 
Der am 30. v. M. hier abgehaltene Jahrmarkt war nur ſchwach beſucht; 
der Grund dürfte wohl in der etwas verſpäteten Publikation zu finden 
ſein. Künftigen Montag, den 10. d. M., wird hier wiederum ein Jahr⸗ 
markt abgehalten werden, welcher hoffentlich günſtiger für das gewerbe⸗ 
treibende Publikum ausfallen dürfte. K a 

E Erin, 3. November. [Stadtgefangniß; eine Quelle; 
Preiſe; Poſtaliſches; Parochienerrichtung; Viehkrank⸗ 
heiten.) Schon im vorigen Jahre war das hieſige, gerade auf dem 
Markfplatze ſtehende Stadtgefängniß, welches denſelben verengte und 
verunſtaltete, unter der Bedingung der Wegnahme verkauft worden, je⸗ 
doch unterblieb noch der Zuſchlag, weil kein anderes zweckentſprechendes 
Gebäude ausfindig zu machen war. Jetzt iſt ein abermaliger Verkauf 
jenes Gefängniſſes erfolgt und die Wegnahme deſſelben iſt bereits im 
Gange. Es wäre wünſchenswerth, daß das unſchöne Bäckerbudenhaus, 

(Foriſetzung in der Beilage.) 


262. 


ul Beratung dieſer Gebäude gewinnt der Marktplatz bedeutend 
nd wegen 
S ae dem Markiplage unternommene Bau einer Pumpe 
wird für unſere Stadt wegen des Waſſermangels innerhalb derſelben 
eine große Wohlthat fein; man ist nun endlich, nachdem man über 40 
Fuß lief gegangen, auf eine Sandlage mit reichhaltiger Quelle geſtoßen.— 
In vergangener Woch ſind die Geireidepreiſe hier abermals 9 1 0 
wichen, ſo daß man nun den Scheffel Roggen zu 12—13 ER bahn 
Die Zufuhr ift auch ſchon etwas ſtärker geworden; mean gr 915 
dieſelbe am Freitag vor acht Tagen in Nakel. — Mit 515 ut 10 
it in dem Städtchen Miecisko bei Wongrowitz eine Poſt 5 5 n 
Wirkſamkeit getreten. — Die Errichtung neuer evang. Paro e 
Abzweigung von den längſt beſtehenden, oft ehr e he 1 
der oberen Kirchenbehörde auch im biesfeltigen Regierungs ezirk hunlichſt 
fortgeſetzt. Ein neues Pfarrſyſtem iſt neuerdings in Klein⸗Sitino (Kreis 
Bromberg) durch Abzweigung von 20 Ortſchaften von den Parochien 


'MYLIUS” HOTEL DE 


iſch⸗Krone und Mrolſchen gegründet worden, welche außer 
o e e e een ha | 
Sowohl Kirche wie Pfarrgebäude müſſen erſt gebaut werden. Ein zwei⸗ 
tes Pfarrſyſtem iſt durch Theilungzder bisherigen Parochie Schokken in 


gilno), ſo wie in Komratowo (Kr. Schubin) herrſchen die Schafpocken. 


Angekommene Fremde. 
Vom 6. November. 


SCHWARZER ADLER. Guts b., v. Nichthofen aus Oſtrowieeko; Frau 


Gutsb. v. Milkowska und Gutsbeſitzersſohn v. Topinski aus Ruſſocin; 
Feldwebel im 11. Inf.⸗Regmt. Jaͤnicke aus Breslau; Oberförſter Al⸗ 
kiewiez aus Czerniſewo; Prediger Kroſchel aus Krosno und Bevoll⸗ 
mächtigter v. Koczorowski aus Bendlewo. ; 

DRESDE. Major a. D. Nawenſtein aus 


Breslau; die Gutsb. v. Oven aus Zawadda und Brunner aus Star⸗ 


gardz Frau Gutsb. v Oben aus Nieolsboro; Adminiſtrgtor Nedell 
aus Anflücken; Apolhefer ſtolodzieyskl aus Stettin; die Kaufleute 
o. Broich aus Aachen, Michaels aus Köln u. Gartner aus Crefeld. 
BUSCIPS HOTEL DE ROME. Strafanſtalts⸗Direktor v. Grumbkow 


| 


7. November 1856. 


aus Gräudenz; Ziegelmeiſter Hielſcher aus Landsberg a. W.; Deko: 

nom Freiſe aus Neuſtadt bei Magdeburg; die Kaufleute Lehmann aus 
Neumarkt, Roleff aus Iſerlohn, Bauch aus Glogau, Verworner aus 
Leipzig, Leſing aus Elberfeld, Bacherer aus Pforzheim, Weiſſe aus 
Stettin und Aßmann aus Neviges. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsb. Graf Zöktowski aus Czaez, v. Ta⸗ 
czanowski aus Skawoſzewo, v. Jaraezewski aus Gkuchowo und 
v. Urbanski aus Wrobli. uni 10 

HOTEL DE BAVIERE. Gutsp. v. Raezynski aus Smolaxy; Refe⸗ 
Keen v. Bröckere aus Breslau und Muſikdirigent Braun aus 
Berlin. g 119 

GOLDENE GANS. Dragoner Dabrowski aus Haynau; die Gute, 
v. Karczewski aus Dzierzanowo und Walz aus Gora. ; 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Blottner aus Stettin, Fritzmann 
aus Berlin und Lemberg aus Breslau; Pfarrer Binner aus Miko⸗ 
skaw; Jutendantur⸗Aſſeſſor Lampel aus Stettin; die Gutsb. v. Su: 
chorzewski aus Wegierskie, Freygang aus Podarzewo und Kundler 
aus Popowo. 

HOTEL DE PARIS. Dekan Smielowski aus Wreſchen; Probſt Remer 
aus Bukowiee; die Gutsbeſitzer v. Ponikiewski aus Wisniewo und 
v. Chelmicki aus Maniewo. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Krauſe aus Schneidemühl, 
Pineus aus Inowraelaw und Aron aus Filehne; Zahlmeiſter Roß 
aus Frauſtadt und Agent Schöps aus Kobylin. 

BRESLAUER GASTHOF. Harfeniſtin Hagemeiſter aus Erfurt. 


der im Kreiſe Wongrowitz belegenen Ortſchaft Refier gegründet, wo, bei⸗ 


Bella n n tem a chung. 
5 (II. Inſertion.) 

In der Rentenablöſungsſache von Ma lachowo⸗ 
Kempa, oder Panskie II. Hälfte, Gneſener 
Kreiſes, ſind die Reallaſten der bäuerlichen Wirthe 
abgelöſt und iſt dafür zu Gunſten der Gutsherrſchaft 
ein Rentenbrief-Kapital von 600 Thlr. gewährt und 
im Depoſitorium des königl. Kreisgerichts zu Gneſen 
deponirt worden. ; 

Ju dem Hhpothekenbuche des 
ſind Rubr. III. 

Nr. 4. für den Valentin v. Moragezewski 
eine Proteſtation zur Sicherung einer Forderung 
von 1768 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., 

Nr. 5. für die Anna v. Biakobkocka eine 
Proteſtation wegen einer Realforderung von 
166 Thlr. 16 9 Gr. nebſt 5 Prozent Zinſen, 

Nr. 6. für die Geſchwiſter Anna v. Bialobio- 
eka und Magdalena v. Jargezewska 


oben genannten Guts 


geb. v. Biakoblocka eine Proteſtalion we⸗ 


gen einer Realforderung von 166 Thlr. 16 
gGr. nebſt 5 Prozent Zinſen 
eingetragen. 

Auf Grund der Vorſchriften des Allgemeinen Land⸗ 
rechts Theil I. Tit. 20. $. 460 — 465, und des Ge⸗ 
feßes über die Errichtung von Rentenbanken vom 
2. März 1850 F. 49 werden die vorgenannten, dem 


Aufenthaltsorte nach unbekannten Hypothekengläubiger | 
ſtraße Nr. 38. 
Wahrnehmung ihrer Gerechtſame mit dem Bemerken 
in Kenntuiß geſetzt, daß fie ſich mit ihren Anſprüchen 
und Anträgen binnen ſechs Wochen, von dem Erſchei⸗ 


oder deren Rechtsnachfolger von dieſer Ablöſung zur 


nen der erſten Inſertion dieſer Bekanntmachung ab, bei 
uns ſchrifllich zu melden haben, widrigenfalls ihr 
Recht auf das Anfangs bezeichnete Rentenbriefs⸗Ka⸗ 


pital verloren geht und letzteres der Gutsherrſchaft 


freigegeben werden wird. 
Poſen, den 7. Oktober 1856. 
Königliche General-Kommiſſion für die 
Provinz Poſen. 


Bekanntmachung. 


Auf dem Rathhau 


des Termins. für welche der Bedarf 


10. Novbr. 9 Uhr Vorm.] Beulhen. Beulhen, Freyſtadt, Unruhſtadt. 12 Uhr Mittags. 
12. We e Görlitz Görlitz. 5 dito 9551 
14. I = = JHirſchberg. Hirſchberg, Löwenberg. na dito 
M ee Liegnitz, Lüben, Polkwitz, Haynau, Jauer. dito 
19. I = ⸗Krotoſchin. I Kroloſchin, Oſtrowo, Zduny, Kozmin, dito 
21. 553° _ „ „ Rawicz. Rawicz. dito 
24. JFrauſtadt. Frauſtadt. dito 
26. „„ [Poſen, im Geſchäftskokalf Schrimm, Samter. dito 
. der Intendant. |. 
1. Dezbr. 9 Uhr Vorm. Bromberg, im Geſchäfts⸗ Polniſch⸗Crone, Fordon. dito 
9 . lokal d. Proviantamts ““ 2 ) ; iin 
3. Ce 9. 4 = Inowraclaw. Inowraclaw. | dito 
5. JGneſen. Gneſen. dio 


Indem wir alle kautionsfähigen Produzenten und reellen Lieferungsunternehmer auffordern, ihre ver⸗ 
fiegelten Offerten zu Anfang der gedachten Termine an unſeren Kommiſſarius abzugeben, und perſönlich in 
demſelben zu erſcheinen, machen wir fie insbeſondere darauf aufmerkſam, daß die Lieferungs⸗ Bedingungen, 
welche gegen die früheren weſentliche Abänderungen im Intereſſe des lieferungsluſtigen Publikums erlitten 
haben, bei den königlichen Magazin⸗Verwaltungen zu Poſen, Bromberg, Glogau, Liſſa, Sagan, Schneider 
mühl, Nakel, ſo wie auch bei den Magiſträten der vorbenannten Bedarfsorte eingeſehen werden können. 

Außerdem beabſichtigen wir die für die Magazin-Verwaltungen unſeres Reſſorts noch erforderlichen 
Naturalien, nämlich ungefähr; 


für Poſen 1000 Wispel Roggen, 1100 Wispel Hafer, 3500 Centner Heu, 825 Schock Stroh, 
. Glogau 720 e 20 = B 6500 i . 
Bromberg. 580 - 3450 = 1 2450 „ 270 
„Liſſa 90 “ 850 1 4400 780 1- . 
Sagan 58 . 670 2 4100 450 8% 4 
„Schneidemühl — * . 960 146930 „ 880 - 
Nakell.— D 410 . 3000 300  - » 


direkt einliefern zu laſſen, und find desfallſige Offerten, welche bei den Körneru auch das 
halten müſſen, bis ſpäteſtens zum 26. k. Mis, an uns einzuſenden. 
Poſen, den 31. Oktober 1856. | 
Königliche Intendantur 5. Armee-Korps. 
Nothwendiger Verkauf. kenbuche nicht erſichilſchen Nealforderung aus den 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihrem 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. Anſpruch bis zum Termine bei uns zu melden. 
Poſen, den 8. Mai 1856. Nothwendiger Verkauf. 

Die zum Nachlaſſe der Bäckermeiſter Carl 
Ephraim und Beate Dorothea Krugſchen 
Eheleute hierſelbſt gehörigen Grundſtücke, und zwar: 

1) Nr. 69 St. Martin hier, abgeſchätzt auf 12,365 
Thlr. 4 Sgr. 4 Pf., 0 

2) Nr. 330 Altſtadt Poſen, abgeſchätzt auf 4574 

Thlr. 9 Sgr. 5 Pf., | 
zufolge der nebſt Hypolhekenſchein in der Regiſtratur 
einzufehenden Taxe, ſollen am 11. Dezember 1856 
Vormittags und Nachmittags an ordentlicher Gerichts- 
ſtele auf den Antrag der Miterben zum Zwecke der 
Nachlaßtheilung ſubhaſtirt werden. 
Glaͤubiger, welche wegen einer aus 


Scheffelgewicht ent⸗ 


1 in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
ollen 

am 13. März 1857 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubigerin 
Wittwe Marie Eliſabeth Wellach geb. Härtel 
wird hierzu öffentlich vorgeladen. 

Alle unbekannte Realprätendenten werden aufge⸗ 
boten, ſich bei Vermeidung der Präkluſton ſpäteſtens 


dem Hypothe⸗ | 


Die zum Rathsherr Ziethen'ſchen Nachlaß gehö- 
rigen Grundſtücke Nr. 42, 47, 59, 180, 207, 209, 
410 und 420 hierſelbſt, abgeſchätzt auf 6134 Thlr. 
25 Sgr. zufolge der nebſt Hypothekenſcheinen und Be⸗ 


Inserate und Börsen- Machrichlen. 


PRIVAT -LOGIS. Maler Dorſchfeld aus Wronke, log, Schloßberg 3. 


in dieſem Termin zu melden. Gläubiger, welche wegen 
einer aus dem Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Real⸗ 
forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem Gerichte zu 
melden. 

Schwerin, den 15. Auguſt 1856. 

Königliche Kreisgerichts-Kommiſſion. I. 


t Ba EL — — 
Meine Töchterſchule befindet ih) Breslauer: 
Eicke, Rektor. 


Winterſaiſon 
Pad Homburg vor der Höhe. 


Die Winterſaiſon von Homburg bietet den Touriſten der guten Geſellſchaft alle Unterhaltungen und 
Annehmlichkeiten, die es ſeit Jahren in Blüthe gebracht und wodurch es die Höhe errungen hat, welche es 
jetzt in der Reihe der erſten Bäder einnimmt. 5 


von holländ. Jungvieh. RE: 
Am 11. d. Mts. Vormittags 11 Uhr 
ſollen auf dem Domainen⸗Amte Wirſitz 
(. Meile von der Ostbahn, Station Oſiek, 
gelegen) 36 Stück holländiſche zweijährige 
Ferſen, Bullen und Ochſen gegen Baarzah- 
lung meiſtbietend verſteigert werden. 


Das prachtvolle Kaſino iſt alle Tage geöffnet. 
1) Ein Leſekabinet mit den bedeutendſten deulſchen, franzöſiſchen, engliſchen, ruſſiſchen, 

holländiſchen Journalen und anderen Zeitſchriften. 2) Glänzende Salons, wo das Trente-et- 
quarante und das Roulette geſpielt wird. 3) Ball- und Konzertſäle. 4) Ein Café- restaurant. 


5) Einen großen Speiſe⸗Saal, wo um fünf Uhr Abends à la française geſpeiſt wird. 
Reſtauration ſteht unter der Leitung des Herrn Ohevet aus Paris. 
Die Bank von Homburg gewährt außergewöhnliche Vortheile, indem 


Die Fremden finden daſelbſt vereinigt: 


Die 


daſelbſt das Prents-et- 


quarante mit einem Viertel Refait und das Roulette mit einem Zo geſpielt wird, 


i wodurch dem Pointeur am Prente-et-quarante ein Vortheil von 790 
50. F über alle anderen bekannten Banken erwächſt, 


ſaale hören. 


und am Roulette ein Vortheil von 


Jeden Abend läßt ſich das berühmte Kurorchefter von Garbe und Koch, in dem großen Gall⸗ 


Auch während der Winterfaifon finden Bälle, Konzerte und andere Feſtiviläten aller Art ſtaln. 


Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn und Omnibuſſe, ſo wie der Poſt, ungefähr eine 


Stunde von Frankfurt a. 
Bande f 


M. entfernt. Man gelangt von Berlin in 19, von Wien in 36 Stunden nach 


Emilie Hlosowska x 


empfiehlt dem geehrten Publikum ihre neu 
eröffnete 'Putzhandlung, die mit den feinsten 
und neuesten Pariser Modellen versehen ist. 

Posen, Wasserstrasse Nr. 25. 


In Pritzkau's 


Schön⸗ und Seiden ⸗Fürberei, 
St. Adalbert Nr. 40, 


werden auch Angora⸗Stoffe in allen Farben gefärbt 
und appretirt. 


Ein Dominialwald in der Nähe einer Chauffee ift 
ganz oder parzellenweiſe zu verkaufen. 
A. v. Cz. poste restante Schildberg zu er⸗ 


fragen. 
Unſere Fabrik 
feuerſicherer Steinpappen 
in Poſen, Schifferſtraße Nr. 13, 


empfiehlt ihr Lager von dergleichen Pappen in Längen 
bis zu 100 Fuß bei 3füßiger Breite, fo wie knünſt⸗ 


liche Steinröhren zu Waſſerdurchläſſen 


Das Nähere 


KREREIKAÄRENARNNN 


reſp. Weberbrückungen, bei 6 Zoll, 9 Zoll und 


12 Zoll lichtem Durchmeſſer. Dieſelbe übernimmt auch 


und die Ausführung aller vorkommenden Asphalt⸗ 
Arbeiten. 
Büscher & Hoffmann 
in Neuſtadt⸗ Eberswalde. 
A. Krzyzanowski 

d in Poſen 

Im Meblaer Walde, 12 Meile von Koſtrzyn 
und 1 Meile von Wreſchen, werden alle Gattungen 
Bau- und trockene Brennhölzer durch den Föeſter 
Vietzke zu herabgefepien reifen verfauft. ___ 

Im Czerniejewoer Walde unweit Wierzyee 
werden alle Sorten Bau- und trockene Brennhölzer 


durch den Förſter Carl Vietzke zu billigen Prei⸗ 
ſen verkauft. 


! 


Im Glinnoer Walde, 14 Meile von Poſen, 
werden trockene Eichen», Birken⸗, Elſen⸗ und Kiefern⸗ 
Brennhölzer durch den Förſter Grieger zu billigen 
Preiſen verkauft. f enn 


Der Schlamm aus dem Teiche am 3 
Sapieha⸗Platz iſt wiederum zu ver⸗ 
kaufen. Näheres daſelbſt in der TE 
Mühle. 8 ER 

NN NNNRNRNRNRRRRRRNNRNRN nnen 

Aus der Gärtnerei zu Groß⸗Peterwitz, 
am Göllendorfer Bahnhofe der Breslau⸗ 
Poſener Eiſenbahn gelegen, find eine Par⸗ 
thie zu lebendigen Zäunen ſich eignende Ge. 5 
ſträuche, fo wie Bäume und Ziergeſträuche zu 2 
Parkanlagen, wo möglich noch in dieſem Herbſt 
preiswürdig abzulaſſen. Portofreie Anfrage beim 4 
Kunſtgärtner Rabas. 51 
FFF 

1 Bock⸗Verkauf. 12 
Der Bockverkauf in der hieſigen königl. 
SStammſchäferei beginnt am 

15. Dezember e. 
zu billigen, aber für jeden Bock beſtimmten feſten 
Preiſen. { 
Auch werden von dieſem Tage ab 140 Stück Mut⸗ 


x 


N 10 terſchafe zur Anſicht und Verkaufe bereit ſtehen. 
das regelrechte Eindecken der Pappdächer ale 1 100 au 10 


Das Verkaufs ⸗Depot zu Grzybno bei Czem⸗ 
pin in der Provinz Poſen iſt ſtets mit einer hin⸗ 
reichenden Anzahl hieſiger Böcke verſehen, welche zu 
jeder Zeit den Herren Käufern vorgezeigt und nach er⸗ 
folgter Bezahlung auch ſogleich verabfolgt werden. 

Daſſelbe ift auch in dem neu errichteten Depot zu 
Klein⸗Gichholz bei Storkow der Fall.“ 

Frankenfelde bei Wriezen a. O., den 3. No⸗ 
vember 1856. a ; 1 

Königliche Adminiſtration des Stam m⸗ 

ſchäfereigutes. ‚igerlıg 42 fl 


Strickwolle 


offerirt billigſt S. Tucholsk i. 
Wilhelmsſtr. 10. 


werden auffallend billig verkauft bei 


S. H. Horach, 
Waſſerſtraße Nr. 30. 

NB. Auch empfehle eine große Auswahl Gar⸗ 
dinen zu erſtaunlich billigem Preiſe. 

Für die Herbſt⸗ und Winterfaifon 
empfehle ich mein reichhaltig aſſor⸗ 
tirtes Lager modernſter Herren⸗ 
Anzüge zu den billigſten Preiſen. 

Joachim Mamroth, 
Wilhelms ſtr. 9, erſte Etage. 


Gummiſchuhe, echte amerikaniſche, in 
allen Größen, empfiehlt 


U. 5 Schuppis, 
W. Grätz) 
Markt⸗ cr Neueftrahen-Üde. 9 


Angora⸗Jacken 


für Damen, Mädchen und Kinder, werden auffallend 
billig verkauft in der Leinwand⸗ und Schniltwaaren> 


S. H. Korach, 
Waſſerſtraße Nr. 30. 
NB. Bitte auf meine Firma gef. genau zu achten. 


Handlung 


Patent⸗Einlegeſohlen, 


jo wie auch amerikan. Glanz⸗Gummiſchuhe 


engt Tucholski, 
eee Wilhelmstr. 10. 


Friſche Pfundhefe 
von beſter Triebkraft empfiehlt 
Isidor Appel Jun., neben der konigl. Bank. 


N Hamburger Speck⸗ Bücklinge und große 
Görzer Maronen offerirt 
Michaelis Peiser, 


Feinſte Stralfunder Spieltaden. 
empfiehlt Isidor Appel jun., neben d. königl. Bank. 


Leere Gebinde ſind zu verkaufen in Busch's Hötel 
de Röme. 


Eine Hppocher per 10. 000 Thlr. haftend auf ei- 
nein Rittergute innerhalb der Hälfte des Taxwerthes, 
iſt ganz oder getheilt unter Annahme von Staatspa⸗ 
pieren modo cessionis zu vergeben. Näheres zu er⸗ 
fragen unter der Adreſſe E. F. poste restante 


Schildberg. 


Der Laden Breslauerſtr. Nr. 7 ift von Neblaht 
ab zu vermiethen. Das Nähere in der Exped. d. Ztg. 


Ein möblirtes Zimmer iſt zu vermiethen Wil⸗ 
helmsplatz Nr. 3. 


Friedrichstraße Ar. 29 iſt eine Wohnung zu ver⸗ 
miethen und Neujahr zu beziehen. Näheres bei 
S. Tucholski, Wilhelmsſtraße 10. 


1 Offene Stelle. 

Für den Beerdigungsverein für die Stadt Poſen 
wird ein Kollekteur geſucht. Die Stelle bringt jähr⸗ 
lich über 100 Thlr. ein. Hier angeſeſſene Bürger, 
penſionirte Beamte ꝛc., jedoch rüſtige und unbedingt 
zuverläſſige Perſonen, können ſich bei dem Vorſteher 
Neumann, Sapiehaplatz Nr. 3, melden und die 
Stelle ſofort antreten. Der Kollekteur hat eine 
kleine Kaution zu ſtellen. 


TB 


Alle Sorten Let Inwand 


Ein mit den Komptoirwiſſenſchaften vertrauter jun. 
ger Mann, welcher deutſch und polniſch ſpricht und 
gute Zeugniſſe beſitzt, findet ſofort oder zum 1. Ja⸗ 
nuar k. J. Stellung bei H. S Jaffé, 


große Getberſtraße Nr. 20. 


Ein deutſcher verh. Gärtner, der geneigt iſt, ſich ? 
auch mit Landwirthſchaft zu beſchäftigen, wünſcht ſo⸗ 


fort oder zum 1. Januar eine Stelle. Adreſſen bittet 
derſelbe an die Exped. d. 39. unter der Ziffer D. F. 
abaujenden. 


Bekanntmachung 
Alle diejenigen hieſigen Herren Kaufleute 
Litt. A., welche der kaufmänniſchen Ver⸗ 
einigung hierſelbſt als Mitglieder beizu⸗ 
treten wünſchen, werden erſucht, ihre des⸗ 


fallſigen Erklärungen bis Ende dieſes Mo⸗ 
nats zu Händen des Herrn Hermann 


Baarth gelangen zu laſſen. 
Poſen, den 3. November 1856. 
Der Vorſtand. 


FP = 


8 Sonnabend den 8. Novbr. Nachmittags 2 Uhr © 
= Vortrag über Geſchichte im Verein r Hand⸗ 
= lungsdiener. 

s e Sci 


Der cee ek Verein 
u Rogaſen 
hält Sonulag 985 9. November c. Nachmiltags 
2 Uhr in Nogaſen eine Weisen gun ab. 
J. Werner. 


sem» 2 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 


Vewlob ungen. Helmsdorf: Frl. A. b. Kerſſenbrock 
mit dem Lieut. Hru. A. v. Kroſigk; Ratibor: Frl. E. 
Hellwig mit dem Kaufm. Hrn. Koſchei. 


Verbindungen. Warnin: Hr. A. b. Kameke mit 
Frl. L. Heydebreck; Berlin: Hr. Frhr. b. Pröck mit Frl. 
Freiin O. b. Zochlinskaz Groltkau: Hr. Lieut. Weltz mit 
Frl. A. b. d. Landen; Reinerz: Hr. Bürgermeiſter Bayer 
mit Frl. A. Kloſe; Minden: Hr. Pr.⸗Lieut. Saſſe mit 
Frl. Reg; Mittelwalde: 
mit Frl. E. Nichter. 


Geburten. 
Finden in Schwerin, Hrn. Prof. M. Schultze in Halle, 
Hrn. Forſtinſpektor b. Waldaw in Berlin, Hrn. Bergge⸗ 
ſchworenen Menzel in Eſſen; eine Tochter dem Hrn. Frühe 
prediger L. Haupt in Burg, Hrn. Br. b. Sichart in Wen⸗ 


diſch Pribbernow, Hrn. Domprediger Nißſchke in Naum⸗ 


burg a. d. S., Hrn. Nittergutsbefiger A. Engelbrecht in 


Hr. Gerichts⸗Aeſſor F. Krebs 


Ein Sohn dem Grafen, Hrn. Blücher⸗ 


Wiederau, Hrn. Kaufm. Döbicke in Breslau, Hrn. Ober⸗ 


Steuer⸗Kontroleur Göring in Tannhauſen, Hrn. K. Frei⸗ 


herrn v. Weltezeck in Berlin. 


Todesfälle. Hr. Appellationsgerichts⸗Rath A. C. 
M. Winterfeld in Köslin, verw. Frau Oberſt Dorothea 
b. Schmeling geb. Jahn in Königsberg, Hr. Ma 135 a. D. 
L. v. Steenwehr in Rieſenburg, Hr. k. Opernſänger H. 


Blume in Berlin, Hr. großherzogl. ſächſiſcher Wirklicher 


Geheimrath und Siaatsminifter d. D. Dr. Ch. W. Schweitzer 
in Clodra, Hr. Buchhändler C. St Amelang, Frau D. 
W. Coſte geb. Grauel und Hr. Oberſt Slevogt in Berlin, 
Hr. Major a. D. Berndt in Oberau, Hr. Rektor Hell⸗ 
mann in Feſtenberg, Frau Pr.⸗Lieut. Dickow geb. Mer⸗ 
tens in Tannhauſen, Frau Apotheker Teſchner geb. Entner 
in Peterswaldau, beriv, Frau Rittergutsbeſ. Schroth geb. 
John in Kloſter⸗ Liebenlhal, verw. Frau Juſtiz⸗Direktor 
Wild geb. Hornig in Warmbrunn, verw. Frau Oberamt⸗ 
mann Brieger geb. Peucker in Brieg, rl. P. Deloch in 
Karchwitz, ein Sohn des Hrn. Kreisgerſchts⸗Kalkul. Gott⸗ 
ſchling in Brieg, eine Tochter des Hrn. Kammerger.⸗NRath 
Lehnert in Berlin, Hru. eb. Pred. Dr. E. Matthieu in 
Bergholz bei Löcknitz und Hrn. Grafen Carmer in Panz⸗ 
kau bei Gr. . in MOSE ien. 


Stadttheater in Poſen. 

Freitag; Gaſtſpiel der Lady Holbrocke und des 
Balletmeiſters Thürnagel. Martha, oder: Der 
Markt zu Richmond. Große komiſche Oper 
in 4 Akten von Flotow. Vorkommende Tänze: 
1) Fas de bouquet. 2) Sailor boy’s) dance. 

In Vorbereitung: Robert der Teufel. — 
Der Aktienbudiker. 

Billets find an Wochentagen bis 5 Uhr, Sonn: 
tags nur von 12— 2 und 4 — 5 Uhr in der königl. 
Hof ⸗Muſikalien⸗ Handlung von Ed. 
Bote & G. Bock, Wilhelmsſtr. Nr. 21; zu 
haben. Joseph Heller. 


RETTET RENTEN 


BAZAN. 


Sonnabend den 8. November Abends 7 Uhr 


Grosses Concert 


der 
Springerschen Kapelle aus Breslau 
auf ihrer Durchreise nach St. Petiers- 
burg 
unter Leitung des 
königl. Musikdirektor Moritz Schön 
aus Breslau. 
Zur Aufführung kommt u. A.: 
Ouverture zu „Leonore“ von Beet- 
hoven. 
Sinfonie (A-moll) von Mendels- 
sohn. 
Programme an der Kasse. 
Billets a 15 Sgr. sind in der 
königl. Hof-Musikhandlung von Ed. 
Bote & G. Bock, WESER 
Nr. 21, zu haben. 
Käsgenpreis 20 Sgr. 


Wer Cafe Bellevue. 


Heute Donnerftag, Freitag und Sonnabend Har⸗ 
fen⸗Konzert von Loy. 
Heute Donnerftag den 6. zum Abend⸗ 
brod: Karpfen mit Sauerkohl; Freitag 
den 7. zum Frühſtück: friſche Flaki 
im Rathhauskeller bei IA Iusge. 


Waſſerſtand der Warthe 


Posen . . am 5 Nobbr. Vorm 8 Uhr 1 Fuß 3300 
6 5 = BSR: 1 3 ⸗ 
..... ———xx 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 5. November. Wir haben heute von einer 
weiteren nicht unbeträchtlichen, Beſſerung der Preiſe für 
Roggen zu berichten, ohne eine Aenderung in der Lage 
des Arkikels am hieſtgen Platze bezeichnen zu können, 
wodurch die Preisſteigerung berurſacht wäre. Nach wie 
vor ſuchen die umlaufenden Kündigungen, heute 200 Wſpl. 
ſtark, nach willigen Empfängern; auch der Begehr nach 
Loko Waare hat nicht derartig ſich vermehrt, daß das 
Angebot ihm nicht gleich käme, es iſt daher nur in den 
allſeitig beſſeren Berichten von außerhalb dies Motiv für 
die Fortſchrttte der Preiſe zu ſuchen. 

Rüböl macht ſich nach Beſeiligung der in Eirkula⸗ 
tion geweſenen Kündigungen in loko knapp und Bedürf⸗ 
niſſe müſſen ſich in weſentlich geſteigerte Forderungen 
fügen. Die Feſtigkeit der Terminpreiſe und deren Skei⸗ 
gerung iſt die natürliche Folge davon. 

Eine kündigung von 120,000 Ort. Spiritus ver⸗ 
mochte nicht der Beſſerung des Werthes dieſes Artikels 
Einhalt zu thun, weil dieſelbe ſchnell Empfänger fand. 
Die Stimmung für denfelben ift ſehr feſt und die Um⸗ 
fäge ausgreifender als in allen anderen Artikeln. 


85882 


Wind: Weſt. Barometer: 2801 Thermometer: 6. 
Witterung: belle kalte Luft, vergangene Nacht 3 o. 

Weizen in guter Qualität gefragter; für gelb. Sul 
märker 79 Rt. bez 

Hafer begehrt 1155 wenig offerirt. . 

Gerſte flau 1 1 

Weizen foto 75— 96 Rt. nach Qualität, intens. 2 
nete Waare 65 — 78 Rt. 

Roggen loko 48 — 51 Rt. nach Qualität, p. dieſen 
Monat 49 a 491 4 49 Rt. bez., Br. u. Gb., Nobbr. 
Dezbr. 48 a 474 Rt. bez., 48 Br., 47 ET Frühjahr 
1857 471 a aı Rt. bez. u. Gd. 474 
se große 42 àa 47 Rt., 76 Kid, 26 Ni. p. 25 

effel 

Hafer loro 24 a 28 Rt. 

Rüböl loko 174 4 4 Rt. bez., 172 Br., 
Monat 174 a 72 Rt. bez. u. Gd., 171 Br., 
Dezbr. 174 2 4 Rt. bez. u. Gd. 174 Br., Dezbr.⸗ „Jan. 
17 a 176 4 17 Rt. bez., 17 Br. 17 Gd. Jan.⸗Febr. 
17 a bez., April Mai 16 ad5 Rt. ber „16 Br. 


p., dieſen 
Nobbr.⸗ 


Leinöl loko 15 Rt. Br. 3 1 p. Hkibr. „Nobbr. 2 


Rt. bez., p. Frühjahr 14 Rt. bez. 

Spiritus loko ine Faß 30 it dez., mit Faß 293 

Rt. bez., p. an Monat 293 àa 30 a 294 a 30 Nt. Be 
Nobbr.⸗ Dezbr. 274 Rt. bez., Br. u. Gd., 
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Br. u. Gd., 


Dezbr.⸗ Jan. 271 Rt. bez., 27 Br., 264 Gd., San. 
Febr. 201 Rt. Br., 26 G5. „April⸗ Mai 263 a 20 0 
dez. u. Br. 261 Gd. (dw. Hdbl.) 


Stettin, 5. Nobbr. Klare kalte Luft, geſtern Abend 
10 80 ‚eigangene Nacht Froſt; heute früh — 3 R. 

in 

Weizen feſt, loko feiner weißer poln. 90 Pfd. 90 Rt. 
Bar „gering. poln. weißbunt. 89 Pfd. 18 löth. abgeladen 

90 Pfd. 89 Rt. bez., 86 Pfd. weißbunt. poln. p. 90 
Pfd. 83 Rt. bez., 85 — 90 Pfd. bunter poln. 83 Rt. 
bez., ſchleſ. gelber 90 9 effektiv 934 Rt. bez., 89— 
90 Pfd. 91 Rt. bez. 0 — 89 Pfd. gelber p. Ftuhiahr 


82 Rt. Br., 81 Rt. G 
Roggen behauptet, te 84 — 82 Pfd. 48 Rt. Br., 
Pfd. 49 Rt. bez., 87 — 82 Pfd. 50 Rt. 5 
86 —82 Pfd. SOME bez., 504 Mt Br., 82 Pfd. 
Nobbr. 48 Rt. bez., 483. Rt. Br., p. Nobbr.⸗Dezbr. 421 
Rt. Gd., p. Frühjahr 47, 473 Nit. bez., 48 Ni. Br. 
Gerſle, loko geringe uckermärker b. 75 Pfd. 45) Rt. 
bez., 74.475 Pfd. pommerſche bis 15 Nobbr. zu liefern 
46% Rt. bez., do. do. ſchleſiſche 51 Rt. Br. u. Gd. 
ſchleſiſche bis 20. Nobbr. 49 Rt. Gd., p. Nobbr. 49 Nr. 
Br., 48 Nt. Gd., p. . er ſchleſiſche 44 Rt. bez. u. 
Br., pommerſche 42 N 


Hafer ſtille, loko 9 105 fd. 22 Rt. bez., p. Früh⸗ 
jahr 50—52 Pfd. 25 Rt. Br. N 

Erbſen loko kleine Koch 51 Rt. bez. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen, 
52 a8. 48 4 54. 38 4 44. 19a 25.4 50 4 54. 


Heu p. Ctr. 17% a 25 Sgr. 

Stroh p. Schock 51 a6 Mt. 

Rüböl fer, Iofo 163 Nt. bez., guter 17 Rt. Br., 
163 Rt. Gd., abgelaufene Anmeldungen 16} Rt. bez., 
p. Nobbr. 163 A Br., p. Novbr.⸗Dezbr. 163 Rt. bez., 
1672 Nt. Br., P. 1 Mai 153 4 2 Nt. beh., 153 
Rt. Gd., 16 Rt. B 

Geringer Raps it guter alen im Verbande Info 
105 Rt bez. Dotter 823 Rt. b 

Spiritus feſt, beſonders bote gefragt; loko ohne Faß 
12, 114 5 bez., 116 0 Br., p. Nobbr. 122, 4 J bez. 
u. Br., 124 9 Gd., p. Nobbr..» Dezbr, 134% bez. u. Gd. 
p., Dezbr.⸗ „Jan. 134, 2 bez. u. Br., 1 85 Gd. 1 b. Früh⸗⸗ 
jahr 134 9 bez. u. Br. „(Oſtſee Ztg.) 


Breslau, 4. Nobbr. Wir a weißen an 
95100103 Sgr., gelben 92949699 S 

Roggen je nach Qualität 52—55 5759 85 

Gerſte 44—47—50 Sgr., ganz exquiſite Qualität bis 
51 Sgr. bez. 

Hafer, 27—28—29 Sgr. 

Erbſen 55—64 Sgr. 

Hirſe 54 Nt. gefordert. 

Oelſaalen. Wir notiren: Winterraps 130 — 134 
137 Sgr., Sommerravs 100114 — 120 Sgr. ö 

Kleeſamen. Wir notiren: hochfein roth 79 — t,, 
fein und fein mittel 1835 — 185 Ni., bochfein weiß 201— 
101 t fein u. fein mittel 183 2191 Rt., mittel u. ordin. 

malt ohne Handel bei ünbecönberten AS 

B. Z.) 


DA ien R 12 vom 5. vom 4. 

Fonds- und Aktien Börse. WestöhiRentbr. | r es-. f 85 @ "| 98 @ |Niederschl.-a. 4,908 da = ji9n 8, | Thüringer: © mag ß 60 8 
Berlin vom 4. und 5. November 1856. | S;chsische - 14 934 6 931 6 — L. D. Af 984 6 984: 6 + Pr. 4 904 B 90% B Pr. dg 100 f bz 100, € 

1 Prouss. Fonds- und Geld- Course. Schlesiche - 4914 B 914-92 bz Berlin-Steitiner 4 1375 bz 139 bz - Pr. I. II. Sr. 4 904 B 904 B III. EM. 100 f bz 00 U 

; a ] Pr:Bkanth,-Sch,]4 140, b 1197 bz Br. dl — 5 III. 4907 B b: Wilhelms-Bahnſa — — — 

vom 5. vom 4 Discont.-Comm. 4 130 4-4-0 bu. 1304-31-31 Brel. -Freib.-St. 4 148 bz 148 B — IV. 5 1024 6 1024 6 8 

pe, Frw. Anleihe "99 bz 991 B FFF ee [ - Neuelä 138 B 139 B Niederschl. Zwbſ4 85 6 2 EIN: 2 
St Anl. 1850 f 904 bz 99f B Cöln.-Crek. St. {01 Bi 0 J ordb- Gr. pot 58d l 54 5 

„ 13852 45 994 b 994 5 Friedrichsd’or 135 bz 1134 bz nen — 1.5 — 

4 4858 N 1 © 2, 6 Louisd'or 11108 bz 1105 bz bf. alen 321554 bz 156 f Oberschl. File 15 40 2014 bz 202 bz Ausländische Fonds. 
nt 7 r Aktien. 2 - Pr. 4100 f G 100f G - B. 34/1864 bz 187 bz Braunschw. BA. 4 139 bz abgest. bh 
„1855 N 993 b, 56 99399 f B, 56 99 FFF II. Em. 5 101% bz 1027 B . pr. A. ya — — Weimarsche - 4 12914 bz 1291 1 
StesSehuldseh. 34 834 bz [0 255 57 U Asch. -Düsseld. 45 865 B 865 bz — — 4. 904 6 904 bz - B. 3 80 bz 80 bz Geraer 4 1065 bz u 5 107 
Saeh,-Pr.-Sch, — — — = Pr. — — — — III. Em. | 893 B 895 5 - — D. 4 | 884 bz 887 bz Darmst. C. -BA. & |1423-413-42/1443-Fbz 
St.-Präm.-Anl. 31134 bz 113 b II. Em. 1 — — —.— IV. Em. 4 895 B 895 B E. 350 754 B 76 bz Oesterr. Metall.5 787 B [b 784=& bz 
K. u N. Schuldy, en — Mastricht.4 | — — 634 B Düsseld, -Elberf.4. 1145 B 145 B Oppeln- ein. 4 1074 bz u B 108 bz - Saer PA.] 4 102% bz 102 E K 
Ber); Stadt-Obl.| 821 bz 25 - Pr. 4g 93% B 94 bz 3 pr 2 — Prz. W. (St.-V.) 4 604 6 — — — Nat.-A. 5 | 804 etbuB| 804 bz 

824 bz 82 Amst.-Roiterd. 4 71 bz u 6071 bz u & = Pr. | — — ee Ser 1. punwor — — - Banknot,|—| 9646 & 6 965 6 

K. u N. Pfandbr 30 89 bz 89 be Wes erg 87 B 87 B [Fr. St. Eis. 3 134-34 bud 13635 10 1 = 1.592 — — Russ.-Engl.-A. 5 106 B 1064 B’ 
Ostpreuss. - 864 6 er bz - Pr. 11014 G 1012 6 - br. 4 281 bz 181-4 b Rheinische 4 1122 B 113 bz - 54. Anleiheſß 100 bz u 6100 f bz 
Pomm. — 885 B 83% bz 8 II. Em. 5 401% 6 101 6 Ludwigsh.-Bex. 4 1403-4 bz 141141 bz - (St.) Pr. 4 — — — 6 Anleibe/5 101 bz 101. 0 
Posensche - 5 B 98 bz Dtm. -S. P. 4874 bz 87 bz Löbau-Zittau 4 — — 61 bz u - Gt.) Pr. | = — — — -Pln. Sch.-O. 4 81 bz 814 G 

„ neue 857 b2 857 6 Berlin-Anhalt. 4 165 bz 165% bz Magd.-Halberst. 1 208 B 208 6 „ 802 B Poln. Pf IIL Em. A4 924 B -92-4-buG 
Schlesische 8537 6 857 6 - Pr. | rr, = alias Magd.- -Wittenb. 4 44 B 44 bz Ruhrort. rel 37 90 B 90 B Poln. 500 Fl. L. 4 855 G 
Westpreuss. - 828 bz 828 bz Berl.-Hamburg.] 4 104 bz 1045 5 — Pr. 4. — — — — „ Pr. I. Ri — — — — A. 300 Fl. 5 924 k B 92 bz 
K. u. N. Rentbr. 4 92 bz 927 bz Pr. 45101 6 101 6 Winz Ludwh. 1 RE ee 89 — B. 200 Fl. — 21 6 21 0 
Pomta. — 4 924 6 92 bz - II. Em. 45 100 f 6 1004 6 Mecklenburger 4 | 53-523 bz 53 bz 5 33100 bz 100- bz ] Kurhess. 40 TIr.—] 39 5 39 8 
Posensche - 418 5 9157 B Berl. -P.-Magd 4 133 bz 133. 6 Münst.-Ham. 44 — — == = 1 FR e — — Badensche 35 Fl. — 277 0 275 B 
preussische - 4 92 6 918 8 Pr. A. B. 4 90 6 893 6 Neust.-Weissb. 4 — — ent 4115 u Hamb. P.-A. 674 6 624 bz 


Es ist uns, obschon nur wenige Tage der letzten Woche sich einiger Belebtheit zu erfreuen hatten, 
doch seit lange kein Börsentag vorgekommen, der in dem Maasse wie der heutige geschäftslos und matt war. 
Von den Bank-Aktien hielten sich zwar Diskonto-Commandit-Antheile aueh heute im Vordergrunde, doch ohne 
dass grössere Umsätze stattfanden; Darmstädter niedriger, Zettelbank stark: offerirt, und für Hannoveraner war 


das Ausbieten heute nieht minder lebhaft, als vorgestern der Begehr. 
Braunschweiger erholten sich. 

Es fand in den beliebtesten Effekten einiges Geschäft statt, jedoch zu er- 
Von preussischen Fonds waren die verschiedenen Staatsanleihen höher; 1853er Anleihe 


gesellschafts- -Antheile gewiehen. 
an Mattheit mit den Bankpapieren. 
niedrigten Coursen. 


Berliner Bankvereins- wie Handels- 
In Eisenbahn-Aktien wetteiferte der Verkehr 


höher gefragt, dagegen 1855er Prämien-Anleihe niedriger bezahlt. 


Breslau, den 4. November. 

die Course etwas rückgängig. 
„Schluss - Course, 
Geraer Bank - Actien 1075 Brief. 


Alte Darmstädter Bank- Actien 1434 bez. 
Thüringer Bank -Actien —. 


5 
Bei matter Stimmung war das Geschäft beute nur schwaeh und 


Junge Darmstädter Bapk-Actien 1304 Br. 


Süddeutsche Zettelbank 108 — 1087 bezahlt, 


| 
5 


Oestreichische Credit Bac Aien 1564— 157 bez. und Brief. Dessauer Credit - Bank- Actien 
Leipziger Credit-Bank-Aktien 1053 Brief, Meininger Credit- Bank- Aetien 101% Brief. 
Moldauer Credit-Bank-Actien —. 
Jassyer Bank —. 

Berliner Handels-Gesellschaft 106 Brief. Berliner Bankverein 1034 
. 5 102 Briek. Theissbahn —. 
3 Bärnihener Bahn —. 


Antheile 1314 —131—# bez. 
Actien 105 Gd. Genfer Credit-Bank —. 


Bie Bahn —. 


101$- $ bezahlt. 
Disconto - Commandit- 

Luxemburger Bank 101 Be. Posener Bank- 
Berliner Waaren - Dredit, Bank- Actien 1 Br. 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und 1 von W. Decker & Comp. in Poſen. 


